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Arbeitgeber Hrotgeber.
Die große Wahrheit, welcher Marx und Engels Ausdruck

haben, wonach ſich der ganze geiſtige Oberbau der
eſellſchaft nach dem wirtſchaftlich materiellen Fundament

richte, auf welchem die ganze Geſellſchaft ruhe, beſtätigt ſich
auch in den kleinſten Zügen.

So iſt z. B. die ganze Begriffswelt unſerer heutigen
Sprache kapitaliſtiſch durchſeucht. Die anmaßende Denk-
weiſe der Kapitaliſten ſpiegelt ſich in der heute üblichen
Sprache völlig wieder.
eber und beutet dieſen nur bei oberflächlichſter Denkweiſeſheinbar richtigen Begriff tüchtigſt zu ſeinen Gunſten aus.

Er bildet ſich ein oder thut doch ſo, als gebe er die Arbeit
nicht nur in dem Sinne, daß er dem produktionsmittelloſen
Arbeiter erlaubt, mit ſeinen (des Kapitaliſten) Produktions-
mitteln zu arbeiten, ſondern er ſchaffe die Arbeit überhaupt
erſt, er gebe erſt die Möglichkeit, daß überhaupt gearbeitet
werden müſſe, ja als ſchaffe er erſt die ganze Möglichkeit
der Exiſtenz ſo und ſo vieler Hunderte beziehungsweiſe
Tauſende von Arbeitern.

So werden ein Krupp, ein Gruſon e. als große Wohl-
thäter geprieſen, weil ſie vielen Tauſenden von Arbeitern
Arbeit gäben. Ein abſolut verkehrter Gedanke. Krupp und
Gruſon thun weiter nichts, als ſie ſorgen dafür, daß die
durch das Bedürfnis der Geſellſchaft notwendige Arbeit mit
Hilfe ihres Kapitals vollbracht werde, womit nach dem Weſen
unſerer heutigen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ihre Rieſenprofite
verbunden ſind. Nicht Krupp läßt Kanonen gießen, ſondern
die Völker, die ſie leider noch ren Nicht Borſig läßt
Lokomotiven bauen, ſondern die Geſellſchaft, welche ſie zur
Befriedigung ihres Verkehrbedürfniſſes braucht. Wenn. Krupp
und Borſig nicht da wären, könnte alles ſo bleiben wie es

ſamtgeſellſchaft wären weniger da.
Auch der Arbeiter Lorentzen bezw. deſſen

welcher jüngſt wieder 'mal die Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie vom denkbar beſchränkteſten Standpunkt aus unter
nommen hat, iſt ſo unſäglich unwiſſend, ſich als die Quelle
aller Beſtellungen von Arbeit, aller Arbeitsaufträge weſent
lich nur die Kapitaliſten denken zu können. Wenn daher
die Arbeiter die Kapitaliſten wegjagten, trieben ſie ſich gleich
zeitig auch alle Beſtellungen von Arbeit ab, die doch zumeiſt
von Kapitaliſten ausgingen. Welche Umkehrung alles natür
lichen Denkens. Denn ſonſt müßte Lorentzen doch ſofort
auf den Gedanken kommen, daß die Dinge, deren Herſtellung
die Kapitaliſten beſtellen bezw. anordnen, die Quelle ihres
Nötigſeins in letzter Linie in den Arbeitern ſelber als Ver
braucher der erzeugten Dinge haben. Die Arbeiter, 96 Proz.
der Bevölkerung, ſind ihre eigenen Arbeitgeber. Schuhe
müſſen produziert werden, nicht weil der Kapitaliſt X. ſie
beſtellt oder der Kapitaliſt Y. ſie in ſeiner Fabrik herſtellen
läßt, ſondern weil die große Maſſe des arbeitenden Volkes
da iſt, welche die Schuhe braucht. Die Geſellſchaft iſt
unſer wahrer Arbeitgeber und weil die Geſellſchaft zum
allergrößten Teil aus Arbeitern beſteht, ſind eben die Ar-
beiter ſelber indirekt ihre eigenen Arbeitgeber. Was die
paar eigentlichen Kapitaliſten brauchen, alſo zur Arbeit Ge-
legenheit geben, fällt trotz ſehr viel größeren, viel zu großen
Anteils am Genuß der produzierten Dinge gegenüber den
zur Arbeit Veranlaſſung gebenden Bedürfniſſen der 95 bis
97 Prozent Beſitzloſer garnicht in Betracht.

Die wahren Arbeitgeber der Arbeiter ſind alſo, wenn man
ſich durch den äußeren Schein nicht täuſchen läßt, die Ar-
beiter ſelbſt. Jhre Eigenſchaft, Konſument zu ſein, ſchafft
Arbeit, und das natürlich in dem ſteigenden Maße, als ſie
Konſumenten ſind. Daher denn auch ſo unendlich viel daran
liegt, daß die Konſumkraft der Arbeiter ſich ſteigere. Wenn
die polniſchen Arbeiter vielfach noch nackten Fußes oder auf
Holzſchuhen gehen, ſo ſind ſie für die in der Schuhinduſtrie
arbeitenden Arbeiter ſchlechte Arbeitgeber. Wenn alle Arbeiter
ſo bedürfnislos würden, im Sommer nackten Fußes zu gehen,
ſo wäre damit eine gewaltige Menge Arbeit weniger in der
Welt. Wenn Tauſende und Abertauſende Arbeiter auf der
Landſtraße hungernd und in zerſchliſſener Kleidung umher-
irren, ſo iſt dadurch vielen Tauſenden von Schneidern,
Schuhmachern, Bäckern, Fleiſchern 2c. durch die Entbeh-
rungen jener die Arbeit genommen. Der Lumpenproletarier
erzeugt wieder neue Lumpenproletarier. Elend bringt wieder
neues Elend hervor.

Und nicht nur der Schneider und Schuhmacher e. leiden
unter der Verelendung ihrer Brüder. Auch Kunſt und
Wiſſenſchaft müſſen darunter entſetzlich leiden. Denn beide
bedürfen eines Publikums, das der tief geſunkene Arme ihnen

nicht ſein kann.Dagegen ſchafft die Sozialdemokratie durch ihren charakter- land wegen verſchiedener

So nennt ſich der Kapitaliſt Arbeit

enteiler am Arbeitsertrage der Ge

vollen Kampf um höhere Löhne, für höheren Anteil der
Arbeiter am Genuß der produzierten Güter in demſelben

Maße mehr Arbeit in die Welt, als ſie in dieſem ihrem
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Kampfe Erfolg hat. Die Sozialdemokratie iſt deshalb gerade
heute durch ihren Kampf die eifrigſte Vermehrerin der geſellſchaftlich notwendigen Arbeit. Lie iſt in Wahrheit eine

Arbeitgeberin. Denn ohne ſie wäre die Bedürfnis-
oſigkeit der Mengen noch viel größer und damit der Ein

fluß der letzteren auf eine Vermehrung der notwendigerweiſe
zu leiſtenden Arbeit viel geringer.

Klar wird hier auch, daß die Sparſamkeit eines ganzen
Volkes ein Unglück von größerer Tragweite ſein kann. Rechte
Sparſamkeit iſt nur die, welche in einer weiſen Verteilung
des zu konſumierenden Reichtums auf die rechten Güter be-
ſteht. Wer für 10 Pf. Geiſtesnahrung kauft und entſprechend
für 1 M. Alkohol genießt, kann wohl als Verſchwender
gelten, während das Umgekehrte, der Genuß von 1 M.
Geiſtesnahrung und entſprechend 10 Pf. alkoholiſchen Ge
tränkes als ein Beweis großer Sparſamkeit eventuell an-

geſehen werden kann. e mrNicht im Nichtgenießen liegt das Glück der Völker, ſondern
im reichen Genießen der rechten Genüſſe.

Noch weniger als der Titel Arbeitgeber gebührt dem ſo
genannten Arbeitgeber die Bezeichnung Brotgeber wie ſie
beſonders auf dem Lande noch ſehr a iſt, worin gleich
zeitig ein Beweis dafür liegt, daß die Denkweiſe auf dem
Lande noch mehr in den Verkehrtheiten des kapitaliſtiſchen
Denkens verſtrickt iſt als in der Stadt. e

Was der Arbeitgeber dem Arbeiter giebt, das iſt die äufzere
Gelegenheit, die Möglichkeit, für ihn, den Arbeitgeber, zu
arbeiten und dadurch, daß der Arbeiter ihm, dem Arbeit-
eber, ein möglichſt großes Stück Brot erarbeitet, auch fürch ſelber wenigſtens ein kleines zu erringen. Nicht die

ſogenannten Arbeitgeber ſind alſo die Brotgeber. Die wahren
Brotgeber ſind für die Kapitaliſten gerade die Arbeiter. Die

können ſich ſehr wohl Brot erarbeiten ohne die
die Kapitaliſten wüſſen ohne die Arbeiter veraber die

hungern, erfrieren, kurz, in jeder Weiſe zu Grunde gehen,
wenn ſie in ſolchem Falle nicht vorziehen, Arbeiter zu werden.

Fort darum auch mit der ſklaviſchen Ehrfurcht vor dem
ſogenannten Arbeitgeber oder gar Brotgeber. Erhebe dein
Haupt, Arbeiter, und erkenne, daß wir Menſchen eine große
Familie darſtellen, in welcher Arbeit und Genuß zuſammen
gehören, in welcher alle arbeiten, aber auch alle genießen
ſollen, in welcher der Genuß die Arbeit und die Arbeit den
Genuß ſchafft und in welcher darum auch eine höhere Stufe
der Kultur wird erklommen ſein, wenn das Abhängigkeits-
verhältnis, das in den Worten Arbeitgeber bezw. Brotgeber
ſeinen Ausdruck findet, verloren gegangen iſt und an ſeine
Stelle das freie Verhältuis gleichberechtigter Arbeitsbrüder
getreten ſein wird.

Tagesgeſchichte.
Wer macht Sozialdemokraten Zwiſchen den frei

ſinnigen und konſervativen reſp. agrariſchen Zeitungen iſt
ein ergötzlicher Streit ausgebrochen um den ſozialdemokrati-
ſchen Rittergutsbeſitzer. Sie werfen ſich gegenſeitig
vor, die reſp. Parteithätigkeit fördere die Sozialdemokratie
So ſchreibt die Kreuz Ztg.: „Es ſpricht nicht gerade für die
werbende Kraft der freiſinnigen Partei, daß der Sohn
eines ihrer langjährigen Führer ein überzeugter Anhänger
der Sozialdemokratie wird.“ Und die freiſinnige Tante Voß
bleibt die Antwort nicht ſchuldig: „Die werbende Kraft der
konſervativen Partei kann die Kreuz Ztg. vielleicht daran

prüfen, daß ihr bedeutender Sozialpolitiker Rudolf Meyer
heute, wenn nicht Sozialdemokrat, ſo doch jedenfalls der
entſchiedenſte Gegner der Rechten iſt.“ Recht haben ſie
alle beidel!

Das „nationale“ Fahrrad. Wir haben ein „natio-
naies“ Schwein, ein „nationales“ Rindvieh, eine „nationale“
Butter, einen „nationalen“ Schnaps, lauter nationale Dinge,
welche nach der Anſchauung der Agrarier durch den Schutz
zoll vor Unfall und Gefahren behütet werden müſſen, warum,
ſo denken ungefähr die Fahrradfabrikanten, ſoll das „natio-
nale“ Fahrrad ohne ſicheren Schutz dahineilen? Jn der
Berliner Radfahrerzeitung, der Rad Welt, wird deshalb
egen die ungemütliche Konkurrenz Nordamerikas eine Hinauf-oang der Zölle auf Fahrräder gefordert, damit die ein

heimiſche Dividende noch ein wenig fetter wird. Bisher
verteilen die Fahrrad Aktiengeſellſchaften nur 15--20 Proz.
und das iſt nach der Meinung der radelnden Unternehmer
entſchieden zu wenig. Es könnte dreiſt das Doppelte ſein,
darum Schutz für das „nationale“ Rad!

„Väterchen“ als Freund Deutſchlands. Ange-
ſichts der deutſch ruſſiſchen Monarchenbegegnung iſt eine
Nachricht der National- Zeitung von Jntereſſe, welche meldet,
daß die ruſſiſche Regierung Repreſſivmaßregeln gegen Deutſch

Maßnahmen zum Schutze der
deutſchen Landwirtſchaft plant. Demnach hätten die agrari-
ſchen ungeſtümen Schreier die „freundnachbarlichen“ Be-
ziehungen zu Rußland ſehr gefördert.
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7. Jahrg.

Der unſichtbare Zar. Der Zar iſt bekanntlich auch
einen Tag lang in Kiel geweſen. Dort hat ihn aber außer
den Mannſchaften des Heeres und der Marine niemand
geſehen. Auch ſein Verhalten der deutſchen Flotte gegen
über, die ihre Manöver unterbrochen hatte, um vor
in Kiel zu paradieren, zeugte von keiner beſonderen Liebens
würdigkeit. Er war kühl bis ans Herz hinan!

Schwarz auf ſchwarz giebt ſchwarz. Die Kama-
rilla iſt vom Zaren dekoriert worden. Der Zar verlieh dem
Generaladjutanten des Kaiſers und Chef des Militärkabinetts,
General der Jnfanterie v. Hahnke, den St. Andreas-
orden, dem Oberhofmarſchall Graf Eulenburg den Alexander-
Newskiorden mit Brillanten und dem Chef des Zivilkabinetts
v. Lucanus den Weißen Adlerorden. Herr v. Hahnke wird
von der nachtſchwarzen Reaktion auf den Händen getragen.
Der zariſche Orden iſt die beſte Kritik des es, den ſeine
Thätigkeit für das Volk hat.

Beſtrafter Dennnziant. Der Schuhmacher Petrenz
wurde am Dienstag von der Ferienſtrafkammer in Kottbus
von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen.Die Koſten des Verfahrens aber ſowie die dem Angeklagten

erwachſenen notwendigen Auslagen wurden nach S 201 St.
P.-O. dem Denunzianten, Reſtaurateur B., auferlegt.

Maſchine und Arbeiter. Zur Handhabung einer
Handramme beim Bau einer Schmiede in der Spandauer
Geſchützfabrik waren 30 Arbeiter nötig. Jetzt iſt eine Dampf-
ramme aufgeſtellt worden, und die 30 Arbeiter ſind bis auf
2 oder 3 ohne Arbeit.

Ein Mißverſtänduis iſt der Berliner Volkszeitung
mit der auch von unſerem Blatte wiedergegebenen Meldung
aus Odenſe paſſiert, wonach der Kultusminiſter eine Ver
minderung der Zölle angekündigt haben ſollte. Die Nachricht
bezieht ſich auf Dänemark, nicht auf Deutſchland.

Wegen Majeſtätsbeleidigung welche Majeſtät
beleidigt worden iſt, darüber wird nichts berichtet wurde
in Freiberg der Barbier Ritter ans Roßwein zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.
waren noch andere kleine Dummheiten verbunden.

Wegen Prinzregenten Veleidigung war in Braun
ſchweig der frühere Hofſtaatsſekretär Könnecke zu 1*, Jahren
Gefängnis verurteilt worden
die dagegen eingelegte Reviſion verworfen.

Ausland.
Frankreich. Uebergeſchnappt ſind die ruſſenfreund-

lichen Ordnungsphiliſter. Sie wollen den Zaren zum
Beſchützer der franzöſiſchen Republik ernennen,
ihm ein goldenes Tiſchchen mit diamantbeſetzter Feder kaufen,
franzöſiſche Brot- Marken mit dem Bildnis des Zaren an
fertigen, den Tag des Zarenbeſuchs zu einem nationalen
Feſttag erklären, alle an dieſem Tage geborenen Kinder
Nikolaus und Alexander taufen, kurzum alle die Tollheiten
machen, die nur ein Gehirn erſinnen kann, das jeder Selbſt
achtung bar und ledig iſt. Die franzöſiſchen Republikaner
der Bourgeoiſie ſind genau ſo in Sumpf und Fäulnis geraten
wie die monarchiſchen Ordnungsbrüder anderer Staaten.

Jtalien. Jn Rom fand ein Poliziſt drei in Lumpen
gewickelte Bomben. Ei, wie gut iſt's, daß es eine Polizei
giebt! Denn ſonſt würden keine Bomben gefunden und
manchmal auch keine hingelegt.

Spanien. Hier geht es immer mehr drunter
und drüber. Die karliſtiſchen Abgeordneten, die An
hänger des Thronprätendenten Don Karlos haben das ſpa-
niſche Parlament verlaſſen, um es „nie wieder zu betreten“.
Auch erließen ſie einen „Aufruf an die ſpaniſche Nation“,
worin ſie die Gründe ihres Austritts aus der Kammer dar-
legen und erklären, daß ſie für die Zentraliſation in der
Polink und die Dezentraliſation in der Verwaltung ſeien.
Weiter ſagen ſie, daß die Parteien der Kammern das Land
zu Grunde richten würden. Die ſpaniſchen Soldaten
fliehen maſſenhaft über die Grenze, um der Einſchiffung zu
entgehen. Durch die einzige franzöſiſche Grenzgemeinde
Oſſeja ſind binnen vier Tagen 200 ſpaniſche Deſerteurs ge-
zogen ähnliches wird aus anderen Orten berichtet. Ueberall
auf den Landſtraßen ſieht man die Flüchtlinge truppweiſe.
Sie begeben ſich nach dem Jnnern Fronkreichs.

Serbien. Die Preßfreiheit mit dem Galgen
daneben iſt nach der Revolution von 1848 von einem
preußiſchen Vollblut-Junker als erſtrebenswertes Ziel hin ge
ſtellt worden. Setzt man ſtatt des Galgens den Dolch, ſo
hat man ungefähr eine Charakteriſtik der in den Balkan
ſtaaten herrſchenden Zuſtände. Vor einem Jahre erſchien
in Serbien eine Broſchüre von dem montenegriniſchen Emi
granten Bazkowitſch, worin Fürſt Nikola unter anderen Uebel-
thaen auch der Anſtiftung zu politiſchen Morden beſchuldigt
wurde. Bazkowitſch wurde vom Belgrader Gericht anf An
trag der montenegriniſchen Regierung verfolgt, aber nur zu
einer geringen Geldſtrafe verurteilt. Nun iſt, wie der Voſſ.

Mit der Majeſtätsbeleidigung

Das Reichsgericht hat geſtern

w.



aus Belgrad wird, Bazkowitſch, e
mörder r und e e rrſguee

t r Broſchüre.n e eheFolieiliſches und Seri ch
in Berlin das Landgetnenenoſſen, die en uſammenkommens

feier und ung in aworden waren ekanntlich

etzWer reizuſprechen. (Durch das Urteil erſter Jnſtanz waen nis Kitzing wegen Vergehens gegen S 16 mit je 50 R

alle anderen der 56 Angeklagten mit je 15 M. beſtraft worden.)

Einige der Angeklagten tdie und 12 des Vereinsgeſetzes (Abhalten einer unangemeldetei
Verſammlung) ſchuldig gemacht und es werden dieſe daher wie
folgt verurteilt: Werner und Sieg zu je 50 M.

rteil erſter Inſtanz je 30 M.); Ewald, Gruſchke Knüpfer,
ob, Silberſchmidt und Kleinert je 30 M. Geldſtrafe. (Jn

erſter Jnſtanz war gegen Ewald auf 30 M., c die übrigen
oben genannten Angeklagten auf je 15 M. Geldſtrafe erkannt
worden.) Der Reſtaurateur Möhring iſt wegen Hergabe des
Lokals mit 100 M. zu beſtrafen. (Jn Inſtanz hatte das
Urteil auf 50 M. gelautet. G vg Grober Unfug. Jn Gotha wurden zwei Verteiler eines

andenbur

Boykottflugblattes n groben Unfugs zu 20 bezw. 30 Mark

S a verurteilt. Tee vrober Unfug. Genoſſen aus darer der Redakteur unſeres dortigen Parteiorgans, Genoſſe
uth, ſollten ebenfalls durch Verbreitung eines Boykottflug

lattes groben Unfug verübt haben, wurden jedoch von der
Strafkammer freigeſ

a h e Vorſicht in Sachſen. Jn Lunzenau wollte
der Reichstagsabgeordnete Dr. Lütgenau in einer Volksver
ammlung ſprechen über r. und wirtſchaftliche Tages

agen“. Die fürfichtige Polizei erteilte jedoch ihre Genehmigung
u nicht, weil „das ſo weit ſei, daß möglicherweiſe

erörtert werden konnten, die aufreizend wirken würden.“
ufreizend kann aber auch ein ſolches Polizeiverbot wirken.
g Jskraut in zweiter Auflage. Jn Lüerte hatten unſere

oldenburgſchen Genoſſen eine Verſammlung anberaumt. Genoſſe
Kerrl hatte das Referat über die bevorſtehende Landtagswahl
übernommen. Den Ausführungen trat der Paſtor Ro dick aus
Wildeshauſen entgegen, der in Unkenntnis und Verſtändnisloſig
keit Unglaubliches leiſtete. Einige Wildeshauſenſche Bürger ließen
unſern Genoſſen im ſtillen eine Warnung zukommen, die ſich als
nicht unbegründet herausſtellte denn als unſer Wagen zurückfuhr,
wurde er aus dem Hinterhalte mit fauſtgroßen Steinen be
w Der Herr Paſtor ſaß währenddem in der Gaſtſtube und
trank ſein Bier.

Parteinathritzten.

Auch im Reiche Stumm geht's vorwärts. Jn
St. Johann an der Saar fanden ſich am 6. September eine

ößere Anzahl Parteigenoſſen ein, um Stellung zum nächſten
rteitag nehmen. Es wurde allgemein anerkannt, daß es

notwendig iſt, einen Delegierten auf den re u ſchicken, umdie drückenden Verhältniſſe, die im Saarrevier eyen wieder
einmal öffentlich zur Sprache zu bringen. Genoſſe Em mel aus
Saargemünd wurde als Delegierter zem Parteitag gewählt. Unter
dem Geſang der Arbeiter-Marſeillaiſe ging man auseinander.
Am vorletzten Sonntag wurde ein Flugblatt in einer Auflage von
10000 Stück verbreitet; es iſt von der ländlichen Bevölkerung im
allgemeinen günſtig aufgenommen worden. Als in Kleinblitters
dorf der Gendarm die Verbreiter notierte, wurde das
an dem Flugblatt erſ recht wachgerufen. Am 31. Auguſt hatten
wir zum erſtenmale eine Laſſalle-Feier, die vortrefflich verlief.

Zur Irbriterbenegunz.
Der Drechlerſtreik in Berlin ſcheint für die Arbeiter

einen r 1 Verlauf zu Von 596 Geſellen haben
bereits 466 die t igt erhalten, ſo daß nur noch
130 Ausſtändige in 34 Betrieben ſtreiken.

Die Ballhandſchuhmacher Berlins haben Donnerstag
abend in einer öffentlichen Handſchuhmacherverſammlung den
Generalſtreik proklamiert.

Jlluſtration zur Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker.
Die Firma Grumbach in de hat an ſämtliche von ihr be
ſchäftigte Verbandsmitglieder das Anſinnen geſtellt, einen Revers
p. unterſchreiben, durch den ſie ſich verpflichten, aus dem Ver

ande auszutreten.
Die Schloſſer Berlins beſchloſſen in einer von 2000 Per

ſonen beſuchten Verſammlung, in allen Werkſtätten die Forderung
auf den e bei gleichen Löhnen zu ſtellen, bei deren
Nichtbewilligung die Arbeit niederzulegen ſei.Die ehe ten darunter auch die Newyorker,
haben ſich dem Dockarbeiterverbande angeſchloſſen, ſo daß gegen
wärtig 1 Millionen Arbeiter zum Streik bereit ſind.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. September 1896.

Der Brauerring ſucht die Meinung zu verbreiten,
er ſei geneigt geweſen, den Arbeitsnachweis einzuführen.
Das iſt in allen Teilen eine Finte. Die Verbandsgehilfen
wünſchten die Einführung eines Arbeitenachweiſes, deſſen
Leitung gemeinſam von den Brauereien und der Gehilfen
ſchaft geführt werden ſollte. Von einem ſozialdemokratiſchen
Arbeitsnachweis“ konnte alſo nicht die Rede ſein. Auch die
Bundesgeſellen hätten ſich ſogar an der Leitung beterligen
können, wenn ſie wollten. Der Arbeitsnachweis wäre alſo
abſolut nicht „ſozialdemokratiſchs“ geweſen. Die Brauereien
wußten das genau, denn es waren ihnen Entwürfe zuge-
ſtellt worden. Trotzdem gingen ſie auf nichts ein. Sie
hegen und pflegen vielmehr den von den Bundesgeſellen
eingeführten und im parteiiſchſten Sinne gehandhabten Ar
beitsnachweis.

Herr Reſtaurateunr Thurm läßt mitteilen, daß er
„vielleicht“ von Montag ab in ſeinem Lokale auf dem
Herbſt- Markte (Turnhalle) kein Freyberger Bier mehr führen
werde. Wenn das „vielleicht“ zur Thatſache geworden ſein
wird, mag er's der Kommiſſion mitteilen. Die Arbeiter
haben mit dem „vielleicht“ ſchon viel zu trübe Erfahrungen
gemacht, als daß ſie etwas drauf geben möchten.

Jſt das ſolidariſch? Auf den uten in der
älzerſtraße wird, wie von angeblich genau unterrichteter

eite mitgeteilt wird, Freyberger Bier getrunken. Der
Bierwagen hält faſt unmittelbar vor den Augen der dort
beſchäftigten Arbeiter vor dem Materialwarenladen von

ſich jedoch eines Vergehens Kegen

gefangenen Tag voll zu entſchädigen.J Zwei e tienn gen des Herrn Suchsland werden wir

i Berichtigu

Sänger-
ßen und

mit zur des vonGedankens bei, daß eine größere

e r v r Das dadurch dieLeiſtungsfähigkeit des en wird.a e Enele ung. Das Berliner Ge
werbegericht hat entſchieden, daß ein Arbeiter, der auf „ſo
fortige Entlaſſung“ eingeſtellt und dem vormittags, kurz nach
Beginn der Arbeit gekündigt worden war, doch den ganzen
Tag Lohn zu erhalten hat. Das Gericht machte
geltend, es ſei grundſätzlich anzuerkennen, daß ein Arbeiter
nicht zu jeder Zeit an einem Tage entlaſſen werden könne,
wenn auch eine Kündigunggsfriſt x ſei. Ein Tag
ſei ſtets als Einheit anzuſehen und wenn ein Arbeitgeberſeinen Arbeitnehmer entlaſſe, ſo ſei er verpflichtet, den an

durch gerichtliches l aufzunehmen P en:
Be lle a. S., am 24. Januar 1896.An die Redaktion des Volksblattes in Halle, Geiſtſtr.

In Nr. 10 Jhres Blattes vom 12. Januar 1896 bringen Sie
unter der tzmarke „Vom Geſindebureau Wilhelmſtr. 16“,.
nachdem Sie meine Berichtigung abgedruckt hatten, noch ver
ſchiedene Mitteilungen, die weſentliche Unwahrheiten enthalten.

anliegender Vollmacht des Verbandes zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe 2e. zu Halle a. S. erſuche ich Sie
um Aufnahme folgender

ng.1., Es iſt nicht wahr, daß in dem Sienſtannghmeſchein ſich

die Beſtimmung befindet, daß bei vorzeitiger Entlaſſung
t jeden Tag des geleiſteten Dienſtes 5 Pfg. und für jeden Tag
es nicht geleiſteten Dienſtes ſogar 10 Pfg. Strafe bezahlt wer

den müſſe. Lediglich für den Fall, daß der Arbeitnehmer aus
eigener Schuld die verabredete Dienſtzeit nicht aushält, iſtin ben e ſchtneg die Beſtimmung getroffen worden,
daß der Arbeitnehmer in dieſem Falle für die Benutzung der
Schlafſtelle 5 Pfg. Miete und für jeden Tag nicht ausgehaltener
Dienſtzeit 10 Pfg. zu zahlen hat. Es kommtalſo bie Vertragsſtrafe nur bei ſchuldhaftem Vertragsbruche ſei

tens des Arbeiters zur Anwendung.
2., Ferner iſt es unwahr, daß zwei Tage ſpäter, nachdem der

Artikel im Volksblatte veröffentlicht iſt, der Knecht Theodor
Schröter erſt ſein Dienſtbuch erhalten habe. Laut in den Händen
der Zentralſtelle befindlicher Quittung des Schröter dieſem
bereits am 8. Januar 1896 vormittags das Dienſtbuch und die

nvalidenkarte Nr. 2 h worden. alſo an demſelben
age, an dem der berichtigte Artikel in dem Volksblatte er

ſchienen.
Der Rechtsanwalt.

gez.: Suchsland.
Halle, am 24. Januar 1896.

An die Redaktion des Volksblattes in Halle, Geiſtſtr.
Jn Nr. 9 Jhres Blattes vom 11. Januar 1896 bringen Sie

unter der Spitzmarke „Noch etwas vom Geſinde Bureau Wil
helmſtraße 16“ mehrere Mitteilungen, die weſentliche Unwahr-
heiten enthalten. Jn anliegender Vollmacht des Verbandes zur
Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe 2c. zu Halle erſuche
ich Sie um Aufnahme folgender

1., Es iſt unwahr, daß der Arbeiter Auguſt Porvit um den
es ſich im e de Falle nur handeln kann, und der durch
die Vermittlung der Zentralſtelle für Arbeitsnachweis hierſelb
an Herrn Gutsbeſitzer Projahn in Oſtinſel geſchickt worden iſt,
von dieſem aus dem Grunde weggegapagen ſei, weil es dort ſo
unendlich dreckig und das ſo miſerabel geweſen ſei. Viel-
mehr iſt derſelbe von Herrn Projahn aus dem Dienſte entlaſſen
worden, weil er ſich zur Verrichtung der von ihm übernomme-
nen Arbeit als unfähig erwies. Die Behauptung, daß das Arbeitsverhältnis bei Herrn Gutsbeſitzer Projahn für Porbitz un
erträglich geweſen ſei, iſt um ſo weniger glaubhaft, weil Porbitz
ſeine Schweſter ſelbſt veranlaßt hat, zu dem gleichen Arbeit-
geber in Dienſt treten.

2., Weiterhin iſt es unwahr, daß dieſer Arbeiter Porbitz durchVermittlung der in Stendal ſich befindlichen Filiale des i en

Gefinde Bureaus des Verbandes zur Beſſerung der ländl
Arbeiterverhältniſſe in einen anderen Dienſt gebracht worden
ſei, wo ihm das unerhört freche Anerbieten geſtellt worden ſei

egen bloße Koſt und Logis zu arbeiten. Vielmehr hat die Nebenſe e in Stendal den Porbitz, nachdem er von Herrn Projahn
entlaſſen war, auf eigene Koſten in die Herberge zu Stendal zur
Verpflegung gegeben. Hier iſt Porbitz ganz ohre Zuthun der
Nebenſtelle der hieſigen Zentralſtelle von einem Landwirt in
der dortigen Gegend in Dienſt genommen worden, unter wei

en Bedingungen iſt der Zentralſtelle völlig unbekannt geblieben.
J ſie noch die enſtelle in Stendal hat hierbei mitge

wirkt.
3., Völlig unberechttigt iſt auch der in dem fraglichen Artikel aufgeworfene Zweifel, ob der Dienſtnachweis h der

Zen trolſtelle koſtenfrei ſei. Dem Arbeitnehmer iſt von der Zen
tralſtelle für den Nachweis noch nie 1 Pfennig Koſten berechnet
worden.

Der R chtsanwalt.
gez.: Suchsland.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die bisher be-
eng Paſſepartouts und Abonnementsbillets ſind bei dem Bank
auſe A. Steckner am Markt, hier, Zahlung der 1. Rate

in Empfang zu nehmen! Die Müiglieder des neuen Spielab
ſchnitte ſind hier die Proben beginnen mit dem
heutigen Tage! Jn letzter Stunde haben noch einige Verände
rungen im Perſonal ſtattfinden müſſen ſo wurde für Frl. Brabe,
die an einem Fußleiden in Wien krank darniederliegt und dies
durch ärztliches Atteſt beſtätigte, Frl. Johanna Schiffmacher vom
Stadttheater in als erſte dramatiſche Sängerin engagiert;
für den an einem Nervenleiden ſchwer erkrankten Komiker Herrn
Schwerin, trifft der Regiſſeur und Charakterkomiker Richard Grün
berg, der langjährige artiſtiſche Leiter des Wilhelm Theaters in
Magdeburg hier ein! Für Frl. Frieda Walden, die der Direktion
angezeigt, daß ſie von der Bühne zurücktritt, iſt Frl. Erlholz
vom Stadttheater in Eſſen als Soubrette und muntere Lieb-
haberin gert Für die Eröffnungs Vorſtellung am
19. September iſt, wie bereits bekannt, „Egmont“ angeſetzt, und
wird die Oper am r mit „Lohengrin“ eröffnet. Die erſte

zu halben Preiſen am Sonntag nachmittag
ngt Sudermanns packendes Schauſpiel „Glück im Winkel“ in

teilweiſe neuer Beſetzung!
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Dort führen

Paul Schwiegerlings künſtliche Menſchen nunmehr eine zweite
Serie ihrer amüſanten und bewundernswerten Darſtellungen vor
und ernten damit nicht geringeren Beifall als mit der erſten.
Dieſe reizende Nummer ſowohl, wie auch die Mehrzahl der übrigen,
worunter auch Prof. lkenbachs immer noch vielbewundertes
elektriſches Orcheſter ſich befindet, ſind nur noch wenige Tage zu
ſehen, worauf wir im Intereſſe des Publikums hiermit aufmerkſam
machen wollen.

Weißenfels. Ein recht verdrehter Zwickel muß in der
Redaktion unſeres Kreisblattes ſitzen. Weil das Volksblatt

len jetzt von

zuten“
blatt, weil dieſes die Namen der Böllberger Müh
veröffentlicht. Das Kreisblatt findet ſich da nicht aus drei
Birken heraus. Es iſt doch erſtens ein himmelweiter Unter
ſchied, ob man jemanden zur gerichtlichen Beſtrafung
denunziert, wie es die Schnüffelvereine thun, oder ob man
unter Glei ten die Mitteilung verbreitet, wo man
ſeine Ware nicht kaufen ſoll. Dann kommt aber weiter in
Betracht, daß es ſich bei dem Boykott der Böllberger Mühle
um die Abwehr eines gegen die organiſierten Arbeiter gerich-
teten Angriffs handelt, während der Schnüffelverein aus
eigenem Antriebe der Poli dlangerdienſte leiſten will.

r dieſe Unterſchiede nicht faſſen kann, der iſt zu bedauern.
Zeitz. Für den Zeitzer Anzeiger iſt folgende Notiz, die er aus

irgend einem Kapitaliſtenblatte geſchnitten hat, von ſolcher Be
deutung, daß er ſie ſeinen Leſern vorſetztba Auer klagte in einer ſozialdemokratiſchen Volksverſamm

h a am Dienstag darüber, daß die finanzielle Lei g.
fähigkeit der Parteigenoſſen in der Provinz immer mehr zurück
gehe von den Beiträgen aus Berlin und Hamburg müßte faſt
alles beſtritten werden. Eine ganze Reihe größerer Städte
(Breslau, Köln u. ſ. w.) ſei nicht einmal im ſtande, die Koſten
für das Partei Organ zu decken.“

Unſere Genoſſen ſollten in der That mehr dem erſten
des Organiſationsſtatuts nachkommen, damit ſich nicht die Gegner
blätter über z artei luſtig machen können. Die Partei
genoſſen ſollten bedenken, daß wenn die Partei etwas leiſten ſoll,
auch jeder Genoſſe opferwillig ſein muß. braucht nicht viel
egeben zu werden, und es kommt doch eine rot Summe zu

ammen. Hoffentlich befolgen die Genoſſen dieſen Hinweis, damit
ſie nicht wieder vom Zeitzer belobt werden.

Zeitz. Die Nachricht, vor einigen Tagen habe ſich in der Elſier
ein junges Paar ertränkt, bewahrheitet ſich nicht. Das Gerüchtwar a nur in der Stadt verbreitet, ſondern auch in Aue und

Zangenberg und es trat um ſo u als Montag
nachmittag eine größere Anzahl Kinder und ener 9 amhege voſtler hatten, die ſich über die angebli nen
unterhielten.
de Das Lieferungswerk „Die Elektrizität undde 8 oſpekt geſtern dem Volksblatt beigelegt war, iſt auch durch

e Bu
beziehen, wie

Philoſoph. Vom Weibe. Seine ſoziale
Ueber die ältere Naturverach

Leuſchnerſche Freigiebigkeit! Als
im April d. J. Herr MorſeyPickart in Eisleben weilte, um
ſein Gutachten über die Urſachen der Bodenſenkungen abzu
geben, ſtanden die hieſigen Bergſchüler vor ihren Examen.
Für den Abend lud Herr Morſey Pickart die Bergſchüler
nach dem Hotel zum go Schiff zu einem Jmbiß ein.
Aber wie erſtaunte er und mit ihm der Hotelier
als ſie erfuhren, daß auch Herr Leuſchner juſt für denſelben
Abend ein Feſteſſen veranſtaltet und ſämtliche Bergeleven zu
ſich eingeladen hatte. Einer ſolchen Freigiebigkeit konnten
ſich die Bergſchüler noch nicht erinnern. Paſſiert war ſo
etwas noch nicht, es wird ihnen wahrſcheinlich auch nicht
wieder begegnen. Aber, was man aus Liebe thut, ſchmeckt
noch einmal ſo gut

Erfurt. Jm Reſtaurant des benachbarten Dorfes Witteroda
nden ſich allabendlich ſechs Männer ein, deren keiner unter 80

hre alt iſt. Alle ſechs ſind körperlich noch verhältnismäßig
ſehr rüſtig. So waltet der 90 jährige Totengräber Schwedthelm
etzt noch ſeines Amtes wie vor vierzig Jahren. Mit ſeiner viertene die 76 Jahre alt iſt, feierte er voriges Jahr die ſilberne
h gpeit Sein Großvater hatte ein Alter von 115 Jahren er

r

leine Provinzial- Chronik. In Keuſchberg bei Merſeburg wurde der ſiedze njährige Arbeiter b Trhangt

efunden. Der Fleiſchermeiſter Furch aus Querfurt hatte
einen Knecht geprügelt und wurde deshalb zu 100 M. Geldſtrafe

verurteilt. s Urteil der Vorinſtanz lautete auf 1 Monat Ge
ängnie. Der Knecht Paul Schröder wurde mit 14 Tagen Ge
ängnis beſtraft, weil er ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig ge

2 und auch den Rittergutsbeſitzer Freund aus en mit
Totſchlagen bedroht hatte Unweit Wöhlsdorf bei Arn-
ſtadt wurde ein n e Stein gegen einen in der Fahrt begriffenen Eiſenbahnzug geworfen, ein Feie 3. Klaſſe wurde zer

trümmert und ein Paſſagier am Kopfe empfindlich verletzt.
en Zeugenbeleidigung wurde ren den Handelsmann Schlau

raff aus Heldrungen auf 100 M. Geldſtrafe erkannt, das Er
kenntnis der Vorinſtanz hatte auf 1 Monat Gefängnis gelautet.

Jn Dre ei Schönebeck wurde am Donnerstag
ein Mann vom Biitze erſchlagen. In Aken ſchlug der Blitz in
das Gebäude des Ackerbürgers Henemann, glücklicherweiſe ohne zu
ünden. Frau Pauline Stäps aus Teuchern wurde wegen
geleidigung eines Polizeibeamten beſtraft mit einer Woche Ge

fängnis. Der Barbier Hild aus Poſſenhain wurde wegen
verleumderiſcher Beleidigung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
der Gerichtshof nahm als erwieſen an, daß er derjenige ſ. dereine den Satttlermeiſter Berbig bloßſtellende Schmahſchr ft ver

faßt und an einem Baume ausgehängt habe

Be g gue dem
erlin. Das Verlangen, die Stadtgemeinde ſolle die Kleinigkeit von 20 Millionen Mk. zur A e ihrer Acheirarcee

en geben, ſtützt ſich auf eine ouſiſtoriat Verordnung von

1573. Die Stadt wehrt ſich natürlich nach Kräften, einem ſolchen

8 eng tragen.Herborn Von ſechs Wegearbeitern, die am Donnerstag wäh
rend eines heftigen Gewitters unter einem Kirſchbaum Schutz ge
ucht hatten, wurden durch Blitzſchlag drei getötet; die anderen

r er h iß f„Potsdam. Die Volkszeitung weiß nachfolgende recht preußiſche Geſchichte mitzuteilen lin den 33
vinz Brandenburg, Herrn Dr. v. Achenbach, perſönlich kennen zu
lernen, wurden am Montag verſchiedene, erſt ſeit kurzer Zeit im
Dienſte thätige Schutzmänner in Zivilkleidern nach dem dortigen
Bahnhof beordert, von wo Herr v. Achenbach faſt täglich nach
Berlin fährt. Die Potsdamer Schutzmänner haben nämlich außer
ihren direkten Vorgeſetzten und ſämtlichen Offizieren auch noch
den Regierungspräſidenten und den Oberpräſidenten vorſchrifts
mäßig u grüßen. Als Herr v. Achenbach vor einigen Tagen von
einem Schutzmann in der e nicht gegrüßt wurde,
ſtellte er denſelben dieſerhalb zur Rede un er a r der
Beamte noch nicht gekannt hatte. Infolge dieſes Zwiſchen
W wurde die Ober-Präſidentenbeſichtigung auf dem
ren in z n ren Dach anlpolda. Bei Ausführung einer Dachreparatur ſtürzte dere Fick vom Dache herunter auf ein eiſernes Sarten

Saargemünd. Eiſenbahnidyll. Der EiſenbahnſchaffnerUlrich hatte einem Reiſenden, W t ſchnell e nie d
karte vorzeigen konnte, mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit



d t e

e men Klöſtern häu

F n

mal den Schweinehund an, wie

ſich tend e, eru
ammenbrach. Wegen

ar der Scha vom Lanvgerichteverurteilt worden, ſeine Vernue winde
enpflichtig verworfen.München. In der e ſzweimal auf einen Kriminal ß Ler eehn r

Gendarme und verletzte den Angreifer ſchwer durch einen Schuß in

iſchtes.

e e e 3 eganz barbariommen, iſt eine allgemein velannte Tee S
ie I von einem Vorfall in Sevilla zu er

rählen, welcher die dortige fromme Bevöl2 In dem dortigen feih e Bevölkerung in Aufregung ver
o

mit Anzeige beim

Eine „fromme“ zieh

eren Kloſter Calatrava unterhalten
mme Nonnen eine Schule und Kleinkinderbewahrungsanſtalt.

kleines Mädchen von 3 Jahren hatte ſein Beitchen verun
wurde dafür von einer frommen Schweſter in folgen

der Weiſe beſtraft: Die Schweſter band das kleine Mädchen an
einen Baum des Kloſtergartens und eng das arme Kind un
ausgeſetzt mit Waſſer. um es am Einſchlafen zu verhindern. Auf
das klägliche Gewimmer des armen Kindes wurde eine Nachbarin
aufmerkſam und nachdem ſie ſich von der U ſache überzeugt i
alarmierte ſie die Nachbarſchaft. Ein großer aufen entrüſteter
Frauen rückte er auf das Kloſter los und verlangte die Heraus

a m r um ſie zu e en“. Andereen, welche die aufgeregten wichtigen ſuchten,mußten ſich in das aloſter zurückflüchten. Letzteres wäre von den

auen geſtürmt worden, wenn es der Polizei nicht im letzten
ugenblick gelungen wäre, die Weibermenge auseinander zu treiben.

Böllberger Mühle.

rauen zu be

ſätzlichen

arbeit“ als belanglos hinſtellen zu können, indem ſie ſagt,„nur 12 Mann“ ſeien an den Sonmogen beſchäftigt.

die Mühle an 110 Arbeiter hat, klingt das ſo, als käme
jeder Arbeiter aller Jubeljahre einmal dran. So liegt die
Sache aber nicht. Die Sonntagsarbeit betrifft nur die
eigentlichen Müller von denen jeder einen Arbeitsſonntag
um den anderen Dienſt hat. Und außerdem: Viele oder
wenige, häufig oder ſelten das fällt bei der grund-

etrachtung nicht ins Gewicht. Du ſollſt den
Feiertag heiligen! heißt es ohne jede Einſchränkung.
Und die Leute, welche „dem Volke die Religion erhalten
wollen, haben die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, ihren
Arbeitern wenigſtens den Sonntag freizugeben. Das
Chriſtentum im Munde zu führen, iſt keine Kunſt. Es auszuführen iſt Trump Davon will freilich das Unter
nehmertum nichts wiſſen.

Wo bezieht Herr Rolle ſein Mehl her Ein
Arbeiter, der vorgeſtern ſrüh beim Bäckermeiſter Rolle in
der Merſeburgerſtraße ſich eine Semmel kaufte, fand in der
ſelben eine zentimeterlange Made. Nur durch Zu
fall kam es, daß er den wenig leckeren Braten nicht mitten
entzwei biß. Die Made zeigte ſich ſehr gut genährt.

In Zeitz iſt der Bäcker F. Kölbel ein Abnehmer von
Böllberger Mehl. Kölbel liefert Brot nach Streckau an den
Konſumverein.

Jn Vit'erfeld bezieht Herr Bäckermeiſter Moll, Grün
ſtraße, Böllberger Mehl.

Aus Weißenfels werden folgende Kunden der Böllberger
Mühle genannt Levy, Jüdenſtraße, Göpfert, Hoheſtraße,
Göpfert, Wieſenſtraße, Göpfert, Beudizſtraße, Hirſch,
Langendorferſtraße, Walter, Burgſtraße, Praſt, Kuba-

Schulze (Saalfelds Nachf.), Steinweg 18, Viktnaliengeſchäft

Bernh. Echn u. n (Bauer).
ie Kommiſſion.

Aufruf an die Gewertſchaften
Den Gewerkſchaften iſt ein Regulativ über die Wirkſam

keit des Gewerkſchaftskartells zugegangen. Jede Gewerkſchaft
ſoll in öffentlicher Verſammlung bis Ende dieſes Monats
Aenderungsvorſchläge beraten. Es iſt zuläſſig, daß die
e Verſammlung in unmittelbarem Anſchluß an die

e ichſte Mitglieder Verſammlung vor ſich geht doch muß ſie
beſonders polizeilich angemeldet werden.

Die nächſte Sitzung des Gewerkſchaftskartells ſindet Frei
tag, den 2. Oktober, ſtatt. Bis dahin ſollen alle Vorſchläge,
Zuſätze oder Aenderungen ſchriftlich eingereicht ſein.

Laut Beſchluß werden dann die gemachten Vorſchläge be
arbeitet und das umgearbeitete Regulativ wird hierauf den
Gewerkſchaften zur Beſchlußfaſſung zugeſtellt.

Das Gewerkſchaftskartell
Ad. Thiele, Vorſitzender.

Erklärung.
In der Polemik zwiſchen dem Buchdrucker und mir

veröffentlicht der Bezirksvorſtand g einen kel, welcher die
ehr n e auf meine gewerkſchaftliche Ehre enthält.
Da ich mich rein weiß und nicht das geringſte auf mir ſitzen
will, erkläre ich, daß ich in der nächſten Nummer alle Angriffe ein

aber auch zum letztenmale zurückweiſen werde, da mir

ie Zeit dazu mangelt. A. Weißmann.
Kriefsaſten der Kedaktion.

Das Chriftentum im Munde. Mit der Gelenkig
keit eines Voltigeurs ſchlüpfen die Fürſprechs der Böllberger
Mühle über die Forderung voller Sonntagsruhe hinweg.

ſtraße, F. Zanke, Katherinenſtraße, Weniger,Merſeburger-
ſtraße und Zack, Leipzigerſtraße.

K. 42. Sehen Sie nur zu, daß Sie einen anderen Mieter
bekommen, ſonſt dürfte Haref die Bezahlung der Miete auferlegt
werden, wenn es zum Prozeß kommt.

Fenhig Leider alle beſetzt.
Wie ungewöhnlich die der Mühle erteilte Erlaubnis iſt, daß Auch folgende Reſtaurants und Viktualiengeſchäfte führen zit „Sewiß. Nur nicht allzu viel! allzu oft.ſie von den 26 Notſonntagen Gebrauch machen darf, iſt Bier von Wower t Freyberg weiter geh eſte ſt rm ung rer des Eingeſandts in geſtriger
ſchon geſtern klargelegt worden, und daß die viel kleineren immer, Unterplan, Reſte „zur Reichskrone“ (Freyberg). Nummer die Firma Arnold u. Troitzſch betr. erſucht uns mit
Saalemühlen unſeres Kreiſes freiwillig auf die Sonntags t Thorſtraße 6 Vikiualiengeſchäft (Freyberg). zuteilen, daß die 18 Fenſter nicht täglich geputzt zu werden

arbeit verzichtet haben, iſt gleichfalls ausgeführt worden. Fguert Wauerſtrafze I7. Viktualiengeſchäft (Freyberg). braucht n.
Bsllberger Mühlendirektion glaubt „das bißchen Sonntags

e n ein 2Aus den amtlichen
n

Bekanntmachungen.
Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe betreffend ſollen am 13. Sep nember im Stadtkreiſe folgende Beſtimmungen gelten. Zeitungsſpeditionen 4 bis Heute u. morgen Hähnchenauskegeln.

Uhr d Vorte im h eppel i Angtor, Feilifcheamſr 5 chuſter u G t 18
aren u orkoſt 6— r V. un J r N., beim ande r. KRla I&.i S Uhr und 68 Uhr N. Alle übrigen Handelsge werbe er

mit

verkauft werden.
Zum Schiedsmann iſt Lederfabrikant Herr Adolf Mattheſius für den

zwölften, und der Ofenfabrikant Herr Karl Böhme zum Schiedsmannsſtellver
treter für den ſiebenten Schiedsmannsbezirk gewählt und beſtätigt.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 42jährigen,
zu Könnern geborenen Kupferſchmieds Hermann Schmidt.

K ke preiſe per Heftol. 80 Pf., zerkleinert 90 Pf. frei Gelaß 1,05 M.o

und 95 Pf. bei Abnahme von 14 Hektol.
Der

Gerſtenſchrot und 00 Zentner Mais. Angebote bis 17. September einreichen.

Grosse sſffentliche

Glaserversammlung
am Sonnabend den 12. September 1896 im Saale des „Engl.

Tagesordnung: 1. Vortrag: Zweck und Nutzen des Gewe
Kartells. 2. Wahl eines Vertreters dazu. 3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.

Kleeblatt, Schwetſchkeſtraße 12, V
e T

usnahme der Blumenhändler von 7—-9 Uhr V., —-7 Uhr N. i S efel-Werkſtattsmaterialien (Metall, Glas Gummi Plüſch, Leder, Leinen ſt angefertigten Schub und Stiefel
u. ſ. w.) ſollen auf dem Bahnhofe Dienſtgebäude II Zimmer 23 am 21. Oktober r gute S

be

Schlacht nd of ſchreibt Lieferung aus auf 200 Zentner abgeben wird.

ofes.“ auf meine anerkannt hochf. Würſtchen
chafts aufmerkſam.

ie Gläſer, Schwemme 1, Reſtaurant (Bauer).

W Restaurant Haſioria.
Magdeburgerſtr. 7.

Herm- Kotfhe,

Empfiehlt ſeiner Landkundſchaft ſeine

Beachtung.
peiſen und Getränke iſt

tens geſorgt.
August Leander,

Achtung. Achtung.Meinen hieſig. u. auswärtig. Kunden
teile ergebenſt mit, daß ein großer

Posten Korbwaren
eingetroffen iſt und zu billigen Freie

Auch Spielwaren für
10, 25, 50 Alte Körbe werden ſchnell
und billig repariert.

Giebichenſtein, Reilſtraße 33.
Grösste VWurst- Fabrik.

Zum bevorſtehenden Herbſtmarkt mache
ein hieſiges ſowie auswärtiges Publikum

waren zur gefl

Achtungsvoll
G. Miüiller, Thorſtr. 30,

Wurſtfabrik m. Dampfbetr.
ff. neuen Sauerkohl

Zum halleschen Viehmarkt
empfehle ich mein gegenüber der Turnhalle belegenes

W Schankzelt W
zur fleißigen

H. Keck, Halle a. S.

dem Viehmarkt mit

Korbwaren W
befinde und hoffe hier auf Unterſtützung. Priedrich JSachse.

Meinen werten Kunden zur Nachricht, daß ich diesmal meine

chmalzkuchen Bäckerei
in der r Nähe des Einganges zum Friedhof W auf-geſtellt habe. Jndem ich für Pas wir ſat vielen Jahren

Vertrauen beſtens danke, verſichere ich, wie immer nur mit ree
zu dienen und bitte um gütige Berückſichtigung. Ergebenſt

h. Knäusel.

Ein- und Verkaufs Geschäft

O. Töpfer m Ohr. Buchholz
Markt 25, I. Halle a. S. Markt 25, I.

im Roten Turm, Aufgaug neben dem Polkswohl.

Kleider- Magazin
für Herren u. Knaben, Mäntol, Winter- u. Sommer-Ueberzieher,

e Lager in ſelbftg efertigten
Stiefoln, Stieflotton, Sehuhen, Filzsehuhen und Pantoffeln

für Herren, Frauen und Kinder.
den ſofort und billig ausgeführt.Reharatnren wegen Auswahl in

Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-Uhren,
goldenen Ringen unà Ketten,

Feschins ohne Knall, Lancaster- u. Lefaucheux-Gewehren,

Revolvern t J Se rw d Waffen nehme inmee oilsa- u. Reisek oſfſer. W
W füsse Verk. Birk. Kleiderſekretär w. neu, Bettſt. m.n Am er. 23 Fedeim. u Federbett verk. Mühlberg 1.

Bpei en und Getränke ff. und Unterhaltung durch eine 12 Mann
ßetter Pußr apelle. ff. Wiener Würſtchen vom Hoflieferant Wilhelm

ache Genoſſen und Bekannte darauf aufmerkſam, daß ich mich auf

de Ware

im Orxhoft und einzeln empfiehlt n

Karl Lange, kl. Ulrichſtr. 26.

ff. Hamburger Schmalz
pro Pfund 35 Pf.

bei 5 Pfund 32 Pf.

f. Heringe7 St. 25 Pf.
Roggen, Neizen, Gerste

pro Pfund 15 Pf.
offeriert

A. Trautwein
gr. Ulrichstr. 31.

KartofſelnTäglich friſche Zufuhr echter Neuſtädter
owie a runde rauhſchaul nurbeſande Wer Far dehmidt,

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18
und Schmelzerſtraße Nr. 1.

NB. Nächſte Woche treffen 600 Zent
ner Winterware ein.

Eine erhaltene Drehorgel zu verkaufen am Eichendorffſtraße 33.

Neues Sofa bill. z. verk. Georgſtr. 13, p.
Handfederwagen z. verk. Zwingerſtr. 32.p.
Bettſtelle mit Matratze, KleiderSofa Liſc Stühle

Zwingerſtr. 32, I r.
Plüſch, Sammt u. Kordpan-

toffeln verk. billig Fleiſcherſtraße 41.
Junger Ziegenbock billig zu verkaufen

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 57. 1 Tr.
8 St. jährige Frettchen gut eingejagt, auJurg 7 Söneee ihe H. t

angriene hMännchen und Weibchen kauft
während Wilh. Reiſel, Trödel 11.
Vereins Zimmer frei. T

kl. Ulrichſtr. 37.
Guten, kräftigen Privat Mittags
tiſch

zu verkaufen

Brunoswarte 25.
tTSachuhmacherkehrüſgg an

St K., K. zu verm., 1. Okt. zu bez.
Se aalberg 27.

Schlafſtelle offen Zwingerſtraße 32, p.
Frdl. Schlafſt. z. verm. gr. Märkerſtr. I8, III

Frdl. Schlafſt. offen Thomaſiusſtr.2 r.

iengeſchäft (Freyberg).

rankWiener iegel umſtändehalber billig

fort

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

Moritz Cahn,
gr. Ulrichstr. 3.

m
Herrengarderobe.
J acKett-Anzüg C in enormer Auswahl, elegant

sitzend, haltbare Stoffe. von 12--18 in modernen neuen
Mustern, echtfarbigen Cheviots u. Kammgarnen von 18--42

Rock-Anzü e einreihige Pacon von 24-42
zweireihige Gehrock-Facçon von 36—46

Palotots, wasserdichte Havoloeks, Beinkleider, Joppen
für jede Grösse in grösster Auswahl.

Feste, billigste Preise. Umtausch gestattet.

-555585 tMoriſtz Canhn,

gr. Ulrichstr. 3.

Spezial-Geschàäft
für

Knabengarderobe
Knaben-Anzüg S Blusen- u. Kittel-Facçon von 3

an, Schul-Anzüge, aus Loden gefertigt, äusserst praktisch und
haltbar, in Jacken- und Joppenfaçon Von 4 .4 an, für Burschen-
grösse von 7 4 an.

Knaben- Anzüge jederzeit neuesto Modelle am
Lager, aparte Neuheiten in Sammt, in Blusen- u. Kadettenfaçon.

Meine 4 Schaufenster bitte zu beachten.
Reelle Bedienung-

Preis auf jedem Etikett deutlich vermerkt.

e e eeenerrere—rrrrreeeeeereeeeeeeeeeeeeee

re eWeros-freien Spezial Geschäft in
Beitfedern,

Daunen, ſowie fertigen Betten
von

Hermann Zalsam
11 Leipzigerſtr. II.

Durch langjährige Branchekenntniſſe und große Einkäufe iſt es mir mög
lich, zu wirklich billigen Preiſen zu verkaufen.

ß Bettfedern und Daunen!
Doppelt gereinigte und garantiert ſtaubfreie Bettfedern und Halbdaunena fo 50, 85 1.10, 1.50, 1.80, 2, 2.50, 3, 3.50 und 4
Daunen, à Pfd. 250 und 3 genügen 4 Pfd. zu breitem Deckbett.Daunen, ſchneeweiß und zart, à fo 4, 4.50, 5, 6 und 7 4

Fertige Betten
a Gebett (Unter-, Deckbett und Kiſſen) mit weichen Halbdaunen gefüllt,

à Gebett 16, 20 und 22 .4
Rote Betten 24, 28 und 34 Hochf. Herrſchaftsbetten 40, 45 u. 50 .4

Jnlette, Betttücher, Bezüge und Strohſäcke in allen Preislagen. Ein
Sonnt. g Armb. v. med. Kl. b. Hedwigſt. verl.
Geg. Bel. abzug. Giebichenſt. Reilſt.27d, II.

zelne Bettſtücke und Kinderbetten ſehr preiswert.
Verſandt nach auswärts. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.



Achtung! Achtung!

in der Hauptreihe auf dem Roßplatze befinden.
Konzert der Engelmannſchen Kapelle.

Für ein hochfeines Glas Bier von Kohlenſäure ſowie gute Speiſen iſt und Land, lade ich zum ViehmarktSchankzelt W
zu einem feinen Glas Dier aus der berühmten Brauerei von W. Rauchfuß ein.

te Bedienung iſt beſtens geſorgt.

Mürse, Reſtaurateur.
beſtens geſorgt.

Brüninghanuss StejskKal.
Achtungsvoll

ITIT vieumarict.
Allen Bekannten und Freunden zur Nachricht, daß wir uns mit einem

großen Schankzelt

5 z m 4 W n 4v e r 3 T w. 4 re w TS z R e er T x 4 vehe F re e 3

Die anerkannt beste und billigste Bezugsquelle für Aristons, Herophons,
Ziehharmonikas, Bandonions, Mundharmonikas, Zithern, Trommeln, mech.
Spielwerke, Saiten, Noten für alle Instrumente. fürrants, Occarinas, Violinen, Geschenkartikel, als: Albums, Bierseidel ete.
alles mit Musik, Spieldosen aller Arten u. s. W. ist das

Erste Hallesche Musikwarenhaus von
M. Franke, alte Promenade 9

zum Markt auch auf dem Roeeplatz.
NB. Reparaturen für alle Musikinstrumente werden angenommen.

Automaten für Restau-

Acohteing!

Für gute Speiſen und pro
Achtungsvoll I r

Achtung
Alle meine werten Gäſte, ſowie meine Freunde und Bekannten von Stadt

in mein

Arbeiterbildungsverrin Zeit.
Montag den 14 Sept. abends 49 Uhr

Verſammlung. WMaſhaha -Theator,

Direktion Rich. Hubert.
Herr Paul Schwiegerling mit ſei

nem Original Marionetten Theater.
Die Dinus-Truppe, Bravour Par

terre Akrobaten. Miß Welda,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Moſer, muſikaliſch
excentriſche Jongleure und Akrobaten.

Fräulein Elvira Siebner, Lieder
und Walzerſängerin Herr Paul
Stanley, Original Geſangs und
Charakter Humoriſt. Herr Profeſſor

Schalkenbach mit ſeinem
„elektriſchen Orcheſter“.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Original Welt-Panorama.

6. l i 6.S gtr Laden de Den er
3. Woche:

Oestreich von der Donau
bis Adbazzia.

Vereinskarten à 15 Pf. ſind zu haben
in der Buchhandlung des Hrn. Leopoldt,
Voigtsmauer 2 a.

Unterſchwödik.
Sonntag den 13. September ladet zum

Erntefeſt mit Vall
freundlichſt ein Somme

Felſenkeller Zeitz.
Sonnabend Salzknochen.

Sonntag: Hähnchen Auskegeln.
Sa,adts Schützenhaus.

Heute Sonntag: Geſellſchafts Kränzchen.
Wozu ergebenſt einladet D. V.

Schlachtefeſt.
Ferd. Weber, Pfälzerſtr. 6.

Rrichenbachs Karuſfell
auf dem Viehmarkte

ladet das hochgeehrte fahrluſtige Publi-
kum und die liebe Jugend von Halle
und Umgegend freundlichſt ein.

Achtung, Pirhmarkt!
Mein Kaffeezelt beſindet ſich auf

dem Rofßmarkt.
Kaffee und Würſtchen bekannt.

eßner.

liocek.
D. Achtung! WFreunden und Bekannten zur Kennt-

nis, daß ſich mein h dieſes
Jahr rechts von der Rutſchbahn befindet.

riedrich Möhring.

R. PFEIFFER.

Zum Jahrmarßkt!
Bücklinge

per Kiſte 150 Pf.

Bratheringe
8 Liter Doſe 270 Pf.

1704

RollImops4 Liter-Doſe 170 Pf.
bismarekherings

4 Liter Doſe 180 Pf.
Delecatessheringe

4 Liter-Doſe 160 Pſ.

Malbricken
4 Liter Doſe 300 Pf.

Russischo Sarcdinen
t Pfd. Faß 140 Pf.

4
130

8 120 e eRich. Pfeiffer
Nikolaiſtraße 6, Händelhaus.

Bettſtelle m. Matratze, ſow. 2 Kiſten

Die neuen

Herbst-MNleiderstoffe
ſind in großen Sortimenten und wundervollen Effekten nunmehr voll
ſtändig eingetroffen und zum Verkauf geſtellt.

Die Auswahl in
hochfeinen, einfachen und namentlich guten

Müttel-Genres
iſt unübertroffen und dadurch jeder Geſchmacksrichtung Rechnung
getragen.

Große Auswahl hervorragender Neuheiten

Damen- und Kinder-Konfektion. 2
Blusen, Morgenröcken, Unterröcken etc.

Verkauf zu billigen feſten Preiſen.

Bruer BeDamin
gr. Ulrichstrasse 23, part. u. Etage.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe ver
ſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder, auch der Nicht
kenner, vor Verteuerung geſchützt.

turen; z.
Regulieren der Uhr 1 M., Glas, 8
Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel
Preisangabe vorher für jede Re

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silbe
mit Goldrand
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend12 M., Wecker 2.50 M

Bitte namentlich das

C. Hammer,
Leipzigerſtraße 42.

10 M., Damenuhren

tuaripvag u aaazun

Billigſtes Atelier für Repara
B. neue Federn einſetzen und

paratur Garantie.

m. Eiſen belhiggerr Sekretair u. v. m.
billig z. v. F. Weber, Pfälzerſtr. 6.

chte Schafwolle J Pan
be u. Strümpfeſtricken 2c.
beſtes Mittel gegen Schweiß-

dauerhaft u. weich, beim
aſchen nicht einlauf. Zu

Deutſcher Geſangverein.
Unſer W A. Win der „Kaiſer Wilhelmshalle“ ſtatt. Es ladet ein
Von 4 Uhr an P Kränzchen. W

Schuhwaren

45 gr. Ulrichstr. 45.
Damen-Lederpantoffel,

genagelt v 41.75 an
Damen el 290chnürſchuhe 3.00

Lederhausſchuhe 2.50
Zeugſchuhe 1550
Zeugſtieſfel 309

lüſchſchuhe 2.00
Damen Knopfſtiefel
mit Lackblait 6.50

Ddamen-Lackſchuhe 2.90
Kalb.Lackſchuhe

m. Lederabſatz 4960
Damen Pantoffeln 0535
derrenSchaftſtiefel

ugſtiefel 4.50Segeltuchſchuhe

m. Abſatz 300360
angſtiefel

Rindleder 8.00
Zugſt. Roßl.

auf Rand 6.00Filzpantoffeln m weißer

Filzſohle 0.75Steppſchuhe 3.00Damen Lederſchuhe br., 2,20
Kinderſchuhe 0.35Turnſchuhe, Stulpſtieſeln, Jagd

ſtiefel c. in großer Auswahl.
Hrößtes Schuhlager am Platze.

Wiener

Schuhwarenrbaza
S. Jacrohb,

nur

Möbelfuhren
beſorgt O. Reussner, Wuchererſtr. 45.

Lokalpoeſie:
Wer was ſehen will, komm' nur heran
Und ſchau' ſich am Steinweg Nr. 38

mal an.
Es ſagen die Leute mit Freude:
„Nee, is das ein ſchönes Gebäude!“
Das Unikum zieret doch wirklich die

Stadt,
Welche ſolch ein Antiquarium hat!
Die Fenſter zertrümmert, die Wände zer-

t rSo ſteht es da, jammervoll oben wie
unten

Und erſt das hintere Gebäude, ach, ach,
z ſchon ganz im Kreuze ſchwach.

ier ſollte ſchon eine Straße durch-
kommen,

Doch wird dafür zuviel Geld ge-
nommen!

findet Sonntag den 15. Sept. abends 7 Uhr Vielleicht wird's noch eine Schweine-
Der Vorſtand. zj„üchterei,So iſt's mit der Schönheitsfrage gleich

Dampfbade- und Maſſage- Anſtalt
Taubenſtraße 1. Edm. Gebhardt.

Geöffnet von morgens 7 Uhr bis 9 Uhr abendse.
P Badeſtelle des Verbandes freier Krankenkaſſen. W

haben auf d. Jahrmarkt in
a. S., Stand 2. Reihe, und S

randenburgerſtraße 81.

Waren 2

I Betten

Taubenſtraße 1. Es wird

vorbei,
Und ein prächtiger lieblicher Duft
Wird dann würzen helfen die Luft.

eben auf jeden Fall
Einen umfangreichen Schweineſtall

auf

Teilzahlung

I. Bichuann

alle a. S.
51 große Ulrichſtraße 51

Eingang Schnulſtraße
6 Läden in den Kaiſerſälen.

Nähmaſchinen, beſte Fabrikate unter Garantie.

Anzüge

5 Mäntel

Kleiderſtoffe

Teppiche

Gardinen

K!WW

e

e w

Werlag und für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Groß. Denck der Halleſchen Beneſſenſchafts uchdruckere: F. G. m. b. H. Holle a. S. Hierzu eine Beilage.
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Seilage zum VPVolksvblatt.
Rr. 214. Helle a S., Sonntag den 13. September 1896.

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß-
D. Tag

regelungen noch micht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch nächt durchgeführt.
meeArbriter, Arbeiterinnen

Zukunft unmöglich zu machen,
und Krbeiterinnen enthalten ſich

Wahres Heldentum.
ort w. Nanſens Rückkehr.)

or jenem Lorbeer, den aus blut'ger SchlachtDie großen Mörder ſiegreich ſener
War ich noch nie bewundrungsvoll geſtaunt,

as man mir Großes auch ins Ohr geraunt.
Doch wenn ein in weite Fernen zog
Und der Natur Gewalten trotzig bog
Und neuen Pfad der Wiſſenſchaft gezeigt,
Da hab' ich willig ſtumm das Haupt gebeugt.

er Krieg, wie ſehr man ihn auch preiſen man Schandmal bleibt er, jetzt und zu Tag 4

Denn dieſes Meer von Elend, Grau'n und Blut
Iſt nimmer edel. groß und ſchön und gut.

och wer der Wahrheit dient und Wiſenſchaft,
Der weiht dem Höchſten, Beſten ſeine Kraſt,
Der pflückt den Lorbeer eines echten Ruhms,
Den ſchmückt der Nimbus wahren Heldentums.

ge ſtählen eines Mannes Kraft und Mut
Bedarfs nicht Krieg und Völkermord und Blut,
Bedarf's nicht Grauſamkeit und Weltenbrand,
Nicht der Verwüſtung rings von Stadt und Land.
Noch ungebändigt zeigt ſich die Natur,
Und tief im Argen noch liegt die Kultur,
Da giebt's Gelegenheit noch allerwärts,
Zu zeigen, ob voll Mut und Glut das Herz.
Der Forſcher, der durch Eiſeswüſten zieht,
Der Arzt, der ſich bei ſchweren Seuchen müht,
Der Seemann, der das wilde Meer bezwingt,
Der Maſchiniſt, den heißer Tod umringt,Die Näherin, die hungernd ehrlich bleibt

Der Bergmann, der vom Fele die Kohlen treibt,
Der Agitator, der die Freiheit lehrt
Das ſind die Helden, wie das Volk ſie ehrt!
Sie morden nicht auf eines Herrn Gebot,
Doch lindern ſie der Menſchen Qual und Not,
Sie ſchaffen, was uns kleidet und ernährt,
Sie wärmen uns bei Froſt den kalten Herd,
Sie wandeln Geiſtesfinſternis zu Licht,
Sie ſorgen, daß der Knechtſchaft Kette bricht
Und ſetzen dafür Blut und Leben ein
Heil dieſen Helden, die die Welt befrei'n!

Ernſt Klaar im Südd. Poſtillon.

Der Militarismus und das Volk.
Am Sonntag fanden in Wien vier große und anregende

Volksverſammlungen ſtatt, in denen über das Thema Der
Militarismus und das Volk“ referiert wurde. Die
Verſammlungen waren ſehr ſtark beſucht und nahmen einen
ausgezeichneten Verlauf. Die Vortragenden fanden leb-
hafteſten Beifall.

Genoſſe Dr. Adler ſagte u. a.
„Man glaubt, das Volk ſei heute ſo eingelullt, daß man

ſich alles mit ihm erlauben könne, und man führt es
ſyſtematiſch von einem militäriſchen Gepränge zum anderen,
um es zu betäuben. Es giebt noch bürgerliche Jdeologen,
die gegen den Militarismus im Namen der Menſchlichkeit
auftreten. Dieſelben Leute wollen aber micht einen Schritt
thun, um die kapitaliſtiſchen Grundlagen des Militarismus
zu beſeitigen. Wir ſehen klar, uns ſind die Urſachen des
Militarismus nicht verborgen geblieben. Und wenn die
Machthaber Ströme von Champagner vergöſſen in ihrem
Friedensduſel, wir wiſſen, daß nicht ein Mann weniger
ausgehoben werden würde. Was der Militarismus wirklich
bedeutet, darüber hat ſeiner Zeit Feldzeugmeiſter Freiherr
v. Schönfeld ein wertvolles Geſtändnis gemacht, als er
ſagte, daß die Armee die Beſtimmung habe, Schulter an
Schulter mit dem Bürgertum die heiligen Güter des Eigen-
tums zu ſchützen.
und die Antiſemiten ſind in dieſer Beziehung gar nicht
dümmer als die Liberalen. Lueger, der ſeiner Zeit das
richtige Wort vom Rothſchild- Militär gebrauchte, kennt
den Militarismus und ſeine Aufgaben ſehr genau, und ſeine
Anhänger wiſſen ebenfalls, warum ſie ſich nun, da ſie am
Ruder ſind, für den „Rothſchild. Militarismus“ begeiſtern.
Der Militarismus iſt nämlich nicht nur der ideale Hort des
Geldſacks, ſondern auch das unmittelbare kapitaliſtiſche Jn-
tereſſe fordert die Förderung des Militarismus. Er „be-
fruchtet“ das Kapital und verhilft ihm zu vielen recht guten

mus und Kapital iſt die ungeheuerliche Thatſache, daß die
Arbeiter nicht nur die Flinken und Kanonen im Schweiße
ihres Angeſichtes erzeugen müſſen, zum Heile des Geldſackes
anderer, ſondern daß ſie ſie auch dann noch drei Jahre
tragen und bedienen müſſen, zum Schutze des Geldſackes
jener anderen gegen ſich ſelbſt. Man wirft uns vor, daß
wir das Volk wehrlos machen wollen, und das Gegenteil
davon iſt richtig. Wenn es eine Einrichtung iebt,
die das Volk wehrlos macht, ſo iſt es der Mili-
tarismus. Wir wollen das Volk aus ſeiner Wehrloſig
keit erheben, und nuſere Forderung der allgemeinen Wehr-
haftigkeit bedeutet nicht die Heranziehung eines Volkes von
Schwächlingen, die nicht wiſſen, wie eine Waffe ausſieht,
u eines Volkes von Reg de Waffe zu ge
rauchen verſtehen zum Schutz ihres Rechtes.“öeehe bemerkte: „Es giebt einen Parriotis-

Das Bürgertum weiß dies ſehr genau,

Weil die hieſtgen Srauereien die organiſterten Vrauer ſyſtematiſch verdrängt haben und ein

Jahrhunderten bei den Chriſten verpönt war,
heute nicht mehr als anſtößig. Der Militarismus
iſt ein Kind der modernen Zeit. eitdem Preußen durch
die Siege auf dem Schlachtfelde eine führende Stellung er
rungen hat, hat die ehemals antimilitariſtiſche Bourgeoiſie

ſich mit dem Militarismus ausgeſöhnt. Seit dieſer Zeit
datiert der Siegeszug des Militarismus durch Europa. Alle
Forderungen für das Militär bewilligt das Bürgertum mit
größtem

t
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ergnügen, aber es überläßt mit ebenſo großem
Vergnügen dem Volke das Zahlen. Die Koſten werden
auch hier vom armen Volke getragen, denn die erhöhten
Ausgaben für das Militär haben immer eine Erhöhung der
indirekten Steuern zur Folge. Der Militarismus koſtet den
Bourgeois nichts, er trägt einzelnen, den Militärlieferanten,
ſogar noch recht viel ein. ie Bourgeoiſie braucht den
Militarismus aber auch zur Sicherung des Profits nach
außen. Jn früheren Jahrhunderten hat man ſich für einzelne

der herrſchenden Klaſſen.“
Aus der Rede des Dr. Jngwer heben wir folgendes

ervor:ß „Wenn man auch vorgiebt, man brauche den Militaris

mus für den äußeren Feind, ſo iſt dies eine Phraſe. Giebt
es einen ruſſiſchen oder öſtreichiſchen Arbeiter, der wünſcht,
daß es zu einem Kampfe kommt, um ſich gegenſeitig hin
zumorden (Rufe: Nein!) Redner ſtellt Betrachtungen an
über die Entwicklung des Militarismus. Jm Jahre 1872
gab es in Oeſtreich im ſtehenden Heere 800000 Soldaten,
im Jahre 1890 mehr als 2 Millionen. Mehr als 20 Mil-
lionen Menſchen ſtehen in Europa unter Waffen, um
ſich im gegebenen Falle gegenſeitig zu morden. Daß bei
der ganzen Geſchichte das arbeitende Volk die Zeche be
zahlen muß, zeigt das Heereserfordernis. Es betrug im Jahre
1881 122 732 000 fl., im Jahre 1896 ſchon 168709000 fl.
innerhalb fünfzehn Jahre hat es ſich um mehr als 40 Mil-
lionen erhöht. Während man für den Militarismus ſolch
horrende Summen verausgabt, hat. man für Unterricht und
Kultuszwecke im ganzen 24 7730 000 fl. zum Ausgeben. Ein
Zeichen, daß man für die Fortbildung des Volkes kein Juter-

eſſe und kein Geld beſitzt, und daß der Militarismus alles
verſchlingt, was uns die ſtetig wachſende Staatsſchuld, die

wetcher Aufforderung er auch nachkam.

einem andern

per Kopf 169 fl. beträgt, zeigt.“

Ein Geſelle und zwei Meiſter.
Jn Siegen iſt vom Gewerbegericht ein ſonderbares

Ertenntnis gefällt worden. Ein Klempnergeſelle, der
ſeine vierzehntägige Kündigungszeit beendet hatte, wollte beiMeiſter arbeiten. Auf Bitten des erſteren

Meiſters blieb er jedoch, in dem Glauben, die neue Stelle
brauche er nicht anzutreten. Damit war aber der zweite

Meiſter nicht einverſtanden er ließ den Geſellen vor das
Gewerbeſchiedsgericht fordern, wo ihm von dem Vorſitzenden

11. Juni

fünfmal wegen

e

erklärt wurde, er müſſe die neue Stelle ſofort antreten,
Nun klagte aber der

erſte Me ſter beim Gewerbegericht gegen den Geſellen, weil

e v

mus, der ſich an ſchönen Uniformen, an Säbelquaſten 2e.
erfrent, und es giebt einen anderen Patriotismus, der ſich
um alle dieſe Dinge nicht kümmert, der aber deſto mehr

derſelbe plötzlich aus der Arbeit gegangen ſei.

wurde, daß er beim erſten Meiſter noch 14 Tage nachzu-
arbeiten habe.
kommen, da er doch zu Recht bei dem zweiten Meiſter in
Arbeit getreten ſei, wozu er ja vom Gewerbegericht zuerſt
angehalten worden ſei. Darauf erhielt er in dieſen Tagen
folgendes Urteil zugeſtellt

„Jn Sachen des Klempnermeiſters Hinderthür gegen Sie ſind
Sie rechtskräftig verurteilt, vom 6. d. M. ab bei dem Kläger
H. zwei Wochen lang zu arbeiten. Da Sie die Arbeit t
aufgenommen, ergeht auf rig des Klägers an Sie die Auf-
forderung, die ihnen h Verpflichtung efgt zu erfüllen,d len Sie durch Geldſtrafe bis zum Geſamtbetrage von
1500 M. oder durch Haft angehalten werden.“ (Folgt Unter
ſchrift des Bürgermeiſters Delius.)
Was ſoll der Geſelle nun thun? Bei dem einen Meiſter

ſoll er nach Auskunft des Herrn Delius arbeiten und bei

Der Geſelle ließ es aber darauf an einer unſerer Genoſſen ſo naiv wäre, ſich als Agitator des

Der Geſelle
mußte zum zweitenmale vor das Gericht, wo ihm erklärtGeſchäfien. Die Kehrſeite dieſer Harmonie zwiſchen Militaris auf die Straße.

ſcheiben einſchlägt,

Zrauereien

hinzugezogen worden ſeien. Ein Antrag ſämtlicher Beiſitzer,
eine

h worden. Es iſt Sache

Tagesgeſchichte.
Daß die ſcheußlichften Gewohnheitsverbrecher

in der Sozialoemokratie ihr Weſen treiben, dafür hat eine
hervorragende Ordnungeſtütze einen überzeugenden Beweis
in dem monatlichen Strafverzeichnis unſerer Partei entdeckt.

r Blätter drucken mit Behagen folgendes
Machwerk nach:

Ein ſozialdemokratiſcher „Märtyrer“ eigener Art wird in der
Konſervativen Korr. wie folgt vorgeſtellt: Jn dem Märtyrerver
zeichnis, das der Vorw. allmonatlich unter der Rubrik: „Unterm
neueſten Kurs“ veröffentlicht, fallen einzelne Namen auf, die immer
wiederkehren. Der Drang zum ſozialdemokratiſchen Märtyrertum
muß alſo bei We „Genoſſen“ ein unbezähmbarer ſein. Wirfinden beiſpielsweiſe einen e güimtede Märtyrer in den,
die Monate Juni, Juli und Auguſt umfaſſenden Verzeichniſſen
des Vorwärte (Nr. 157, 187 und 208) nicht weniger als achtmal.
Das Strafregiſter dieſes Märtyrers, des Erfurter „Genoſſen“
Wiertelarz lautet wie h

wegen Beleidigung eines Friedhofswärters 400 M.
Geldſtrafe,

11. wegen S Beleidigung 2 Mon. Gefängnis.
16. wegen Beleidigung 2 Monate Gefängnis,
26. wegen groben Unſugs 50 M. Geldſtrafe,
30, wegen groben Unfugs in 2 S 60 M. Geldſtrafe,
15. Juli Feſt ſgleidiguns zweier Staatsanwälte 50 Mark

eidſtrafe,

22. wegen in 3 Fällen 50 M. Geldſteafe,4. Auguſt Fe Fleidignng eines Staatsanwalts 2 Monate
ngnis.

Das iſt, wie es ſcheint, ein Mörtyrer, auf den die Sozialdemo-
Könige und Fürſten geſchlagen, heute kämpft man nicht mehr kratie ſtolz ſein kann. Die Arbeiterſchaft wird ſich aber doch
für einzelne Herrſcher, heute kämpft man für die Intereſſen wohl fragen müſſen, ob ein Mann, der innerhalb dreier Momate

dreimal wegen groben Unfugs (in zuſammen ſechs Fällen) und
Beleidigung verurteilt iſt, als Opfer der „Klaſſen

juſtiz“ oder nicht vielmehr als gemeingefährlicher Randaliſt be
trachtet werden müſſe. Durch dieſen „eigenartigen“ Märtyrer
wird das betreffende Monatsverzeichnis des Vorwärts auf das
duteeſenge illuſtriert.

Da iſt alſo der pp. Wiertelarz als gemeingefährlicher
Randaliſt“ an den Ordnungspranger geſchlagen. „Geſchieht
ihm recht“, wird der wackere Philiſter, der den Ordnungs
pranger lieſt, mit Behagen erklären. Ein Mann, der fort
geſetzt „groben Unfug“ verübt, alſo doch wohl Fenſter

und außerdem mit Beleidigungen gegen
Staatsauwälte, Friedhofswärier und andere Ordnungshüter
um ſich wirft, muß dem Philiſter ein Gruſeln verurſachen.

Schade nur, daß die Konſervative Korreſpondenz vergeſſen
hat, mitzuteilen, daß Genoſſe Wiertelarz Zeitungsredakteur
iſt und daß er als ſolcher ſich die aufgeführten Strafen durch
ſogenannte Preßvergehen v hat. Dieſe notgedrungene
Ergänzung der obigen Mitteilung zerſtört zwar den Nimbus
des „Randaliſten“. Wir ſind der Konſervativen Korreſpon
denz aber doch dankbar für ihre Enthüllung. Sie hat, ihrer
ſelbſt unbewußt, dadurch eine treffliche Satire auf unſere
heimiſchen Preßverfolgungen und die Anwendung des „Groben
Unfug“- Paragraphen geliefert.

Zur Naturgeſchichte der ſogenannten chriſtlichen
Gewerkvereine. Auguſt Bruſt, der Führer der ch riſt-
lich en Bergleute des Ruhrgebiets, hat auf dem 43. Katho-
likentage in Dortmund über Berufsvereine geredet.
Daß Herr Bruſt es wagen darf, in einer politiſchen Ver
ſammlung, denn das war der Katholikentag trotz allen Pro
teſtes doch, gegen das gottloſe Kapital zu eifern, daß ihm
von ſeinem Arbeitgeber dazu Urlaub bewilligt waurde, ſagt
jedenfalls über die dem Unternehmer „gefährliche Seite“ der
durch Bruſt vertretenen Arbeitervereine genug. Der Ge
nannte erhält ohne Anſtand für mehrere Tage Urlanb von
ſeiner Zeche, wenn er längere Agitationstouren unternimmt.
Auch dürfen die Verſammlungsanzeigen des chriſtlichen Ge
werkvereins auf der Zeche angeſchlagen werden, ohne daß
der Anſchläger davon Schaden hat. Wenn für den alten
Verband jemand auf Agitation gehen wollte und heiſchte
dazu Urlaub von ſeinem Unternehmer, der flöge ohne weiteres

Wir haben das geſehen zur Zeit der Berg
mannsbewegung, und es würde heute wieder geſchehen, wenn

alten Verbandes der Zeche vorzuſtellen. Schlägt man für
ſeine Verſammlungen Bekanntmachungen auf den Zechen an,

dem anderen aber auch nach Anſicht desſelben Herrn Delius?
Uebrigens ſoll das Urteil angefochten werden, da es gefällt

ſein ſoll ohne Zuziehung der Beiſitzer. Es wird uns ferner

dann wird ſo lange geforſcht, bis der Uebelthäter gefunden
iſt. Und dann wehe ihm.

Man mag aus dieſen wenigen Angaben erſehen, wie ener
iſch der Gewerkverein daran geht, die Lage der Arbeiter zueben Und wenn trotz aller dieſer Beihilfen der Gewerk

verein es doch nicht zu einer anſehnlichen Mitgliedſchaft
bringt (6800 von ca. 200000 Bergleuten des Verbreitu: g8-
bezirks des Gewerkvereins), ſo ſagt dies auch für die Zu
kunft des Verbandes der Hitze und Weber genug.

Zum Kapitel: Verjüngung der Armee. Jm
Offizierskorps der bair. Armee wurden in den 8 Monaten
des Jahres 1896 nicht weniger als 6 Generalmajore, 9
Oberſten, 10 Oberſtleummants und 20 Majore penſioniert.

mitgeteilt, daß ſeit mehr als einem Jahre zwei Beiſitzer für Nur luſtig weiter vielleicht wird dem Steuerzahler die Ge
den Handwerkerbetrieb überhaupt nicht mehr zu den Sitzungen ſchichte doch einmal zu bunt.



Parteinagzrigzten.

Sozial demokratiſche Gemeindeverttet4 Aktioneinberufen, zu der nur ſchriftlich

magererößten T ehe
tn an Müller erlaſſen,konſtituierenden Verſaumlung i Anfan

W i einen eigenen Mühlenverdand zu u bilden.

iſt eine neue ans an die Mühlenar auchGreen s
Be in von L eciblichen Angeſtellten. Dem

Handelser geſtellten ſchreibt man „Jn dem enkonfektions

geſchäft von Hermann Meyer in Wil haven iſt eine
17 jährige junge Dame als Verkäu thätig. Dieſelbe
hat freie Station im Hauſe des Chefs und lt monatlich
ein „Gehalt- von 15 Mark (fünfzehn Mark). VorWochen wurde die ſo gut Leſoldete Verkäuferin

krank nach Hauſe gebracht. Der ſofort hinzugezogene Arzt
konſtatierte, daß ungenügende Ernährung die Urſache der
Krankheit ſei.

Ein Streik aus alter Zeit. Jm Jahre 1848
kündigten in Hamburg 900 Schneider den Meiſtern die
Arbeit. Sie erhoben ſich namentlich gegen die Zwangsein
richtungen der alten Zünfte und Jnnungen. Dieſe hatten
den Arbeitsnachweis in der Hand und der Geſelle mußte
bei demjenigen Meiſter arbeiten, dem er von dem Herbergs-
vater oder Oberälteſten zugewieſen wurde. Nun verlangten
die Geſellen, ſich den Meiſter ſelbſt wählen zu können dazuverlangten ſie 12 ſtündige Arbeitszeit, 2 M. Arbeitslohn pro

Tag und den Sonntag frei. Auch wollten ſie die Vorſchriftbeſeitigt wiſſen, daß ein Geſelle bei mehr als ſechs Meiſtern

e enommen werden ſollte. Bisher war ein Geſelle, ſobald
der ſechſte Meiſter ihn entließ, aus der Stadt gewieſen
worden; auch ſonſt war es den Meiſtern nicht ſchwer, einen
„unbotmäßigen“ Geſellen auf den Schub zu bringen. Der
Streik der Schneider ſetzte die Meiſter gänzlich aufs Trockene
und ſie gingen den Senat um Vermittelung an. Darauf
wurden die Forderungen der Geſellen in allen Punkten erfüllt
mit Ausnahme der zwei Mark Arbeitslohn. Die Meiſterjammerten, ſie tn „in ſolch' ſchwerer Zeit“ keine zwei

Mark täglich geben. Später, verſprachen ſie, ſollte es ge
ſchehen. Die Arbeiter ließen ſich bereden und gingen darauf
ein. Natürlich wurde aus der us der Lohnerhöhung nichts.

Zur Irbriterbewegung.

Steinmetzen. L Ferefb i. E. haben 25 Kollegen der
Firma Kirchenbauer u. die Arbeit niedergelegt, weil ihnen
am letzten Lohntage ann 5—6 M. weniger ausgezahlt
wurden, als ſie beanſpruchten.

Poſamenter. Am Wiener Poſamentierſtreik ſind 450 Perorpn v 36 Firmen beteiligt; zwei Drittel der r
nd dere Die Löhne der Arbeiterinnen betrugen 3

4.50 fl. wöchentlich, nur wenige verdienten 5 und 6 Die
Arbeiter bekamen 6—7, in ſeltenen Fällen bis 9 und 10 Verlangt wird: der Zehnſtundentag, ein Minimallohn von 10 fl. für
Arbeiter und von 6 fl. für Ar eiterinnen, Erhöhung
der Akkordpreiſe und 50 Proz. Aufſchlag eberſtunden. Dieößte Firma (Ph. Schwarz) und eine i Anderer hat dieſe

rderungen bewiliigt, deren re ca. 170 Perſonen
nahmen deshalb die Arbeit wieder aGießer. Sämtliche I rerker der Firma Demeter Hauer

in Wien an Zahl ca. ann ſtehen im Streik, weil die
Einfü rung von Lohnbüchern verweigert wurdenergarbeiter. s Jglo in Ungarn berichtet die
Ztg.: Auf den Witkoviczer Eiſenwerken iſt ein allgemeiner treit
der Bergarbeiter ausgebrochen.

Buch binder. Jn der Buchdruckerei von Graniz in Agram
in Kroatien wurde den Buchbinderei Arbeiterinnen der Neun-

und die entſprechende Lohnerhöhung Derwrer die
Buchdruckerei- Perſonal bewilligt worden war. Die Buch

binderei- Arbeiterinnen ſtellten darauf die Arbeit ein. Es iſt das,
ſchreibt die Wiener Arbeiter e der erſte Arbeiterinnen-Lohn
kampf in Kroatien. Die geſamte kroatiſche Arbeiterſchaft iſt be
geiſtert von dem mutigen Vorgehen der jungen Genoſſinnen und
W ars ſein, ihnen durch werkthätige Hilfe zum Siege zu
verhelfen

t ab ch W
g Ouo ktober in Berlin

Andie Eltern von Barotrer und Friſeurlehrlingen,
oder deren Vormünder, richten wir die dringende Bitte, ſtreng
darauf zu achten, daß die Lehrlinge gemäß den geſetzlichen Sonn
tagsruhebeſtimmungen, an r en nicht länger als bis 2 Uhrnachmittags beſchä gt werden einen halben Wochentag von
1 Uhr mittags ab frei bekommen, da, trotzdem die Lehrlinge an
Wochentagen 15- 16 Stunden teils im Geſchäft teils als Haus
burſchen thätig ſind, und an Sonnabenden und Sonntagen überaus
angeſtrengt werden, Beſtimmungen beſonders von den Jnnungs
meiſtern mißachtet werden.

Die Redaktion der Barbier- und Friſeurzeitung
Berlin, Prinzenallee 1

heep Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge
en

Tagesordunng
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, September cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffent liche Sitzung.vewi i nalabſchluß ver Schlachthofkaſſe füt 1895 96 und Nach-

bewillu r Kabſchluß der Viehhofkaſſe für 1895/96 und Nachbewilli-

Woitz 4 Zackbewiligung für Waſſerverbrauch in den Mittel und

olksſchulen
b der Desinfektion Anſtalt für 1895/96 und Nach

ewilligung
5. Finalabſchluß der Armenkaſſe für 1895 96 und Nachbewilli-

u g Finalabſ chluß der Theaterkaſſe für 1895/96 und Nachbewilli

gung Vermietung der n
8. Abänderung der thofordnung.
9. r eines Jahresbeitrags an den Deutſchen Hilfs-

verein in10. Erwiberung des au Antrag der Stadtver
ordneten Verſammlung, die Veröffentlich der gungErgebniſſe über die vichtſtärke des e es 2c. betreffend.

II. Wahl eines Vertreters zum allgem. Preußiſchen Städtetag.
12. Genehmigung des Statuts für die Geſchwiſter RöſerStiftung.
13. e e De Abſchluß der Verträge wegen der Moritz

und BewilligungErhebun ehe von Beiträgen zu dem Straßenbau durch den

des VerſchönerungsVereins, denſelben
der laſerinnung.

von Ladenmiete betreffend.

za ſſene en.
erre 3 See

Peeler und Ues.
Halle a. S., 12. September 1896

Beim Beſuch des Herbſtmarktes achte jeder
Freund und Genoſſe darauf, daß er P ſolche Zelte beſucht,
in denenßboykottiertes Bier verzapft win Kommiſſion.

D Selbſtmord We hat der S z
i e ersta n halt ler We he beſagt, wurde er am Donn W m Anhalter af

u Berlin in einem Bahnkoupee erſcho r

ie That kurz vor n i s roh 7Berlin au Wage haben T i d el
inein a et für G i Blatt, re aus ſeinerr ſein o rn des KonfektionsSenat t er ſuchte dann län eit vhre feſte Htek e

pondent Den wieder ein Unkerkommen Welche
t den jungen, n Mann in den Tod getriebenW noch midt voll aufgeklärt, doch ſind gewiſſe Vernkitungen

Sia ichenſtein. Der in r r befindliche, zur
Beobachtung ſeines Feſte aber nach der Nervenklinik

ebrachte und von hier in der Nacht zum Donnerstag entwicheneSchuhmacher N Näßmann aus Bromberg fand in den früheſten

Morgenſtunden des Donnerstag Einlaß bei einem in der n
aße wohnhaften Berufskollegen. Hier a er ſich der
auenkleidung, in der er gekommen war. der Bekanntenach der Po iz ei ging, vollendete N. den Wer der n

und als die Nachtpolgei kam, ſchwang N. über die Ho

n Bis jetzt iſt er noch nicht wieder ge
worden

Trotha. Durch Zuſ r mit einem Rollgeſchirre,
das auf dem Geleiſe der elektriſchen Bahn fuhr, wurde Donners
tag abend gegen 10 Uhr der Vorderperron eines Motorwa r
Krr und der Wagenführer erlitt einen Fußbruch undruch des rechten Unterarmes. Das Pferd des Rollwagens wurbe

der

Pftis i Seite und erlitt am Halſe ernſte Verletzungen.fall iſt War herbeigeführt worden, daß der Wagen
rer bei der ſcharfen Kurve das Geſchirr nicht rechtzeitig ſehen

onnte. Trotz ſchnellen Bremſens war es unmöglich, rechtzeitig
den Motorwagen zum Stehen zu bringen.

eitz. Um für die in nä Zeit beabſichtigten Berg-
ar ery mlungen Säle auch außerhalb Zeit be
kommen, b am letzten Sonntag der Vorſitzende desen wer u artells 5 die Suche. In einigen Orten glückte

es ihm auch, le zu erhalten, in mehreren Orten waren ſeineBemühungen erfolglos. Unſer See machte dabei die Erfahrung,
daß oftmals die Arbeiter ar ſchuld e wenn ihnen kein Saal
zur Verfügung ſteht; jed t dahin Wert werden,aß ſie, t pe ſpez. eitz der nicht den r haben,
ſich einen größeren al zu n ſondern daß ſie auch da,
wo ihnen Säle t r Verfügung ſtanden, dieſe wenig be lichren da

gen anderen Wirten ihr Geld hintrugen, wenn dieſe ſie aucho abſtößig kedendeiten. Das iſt ſo ia Teuchern der Fall.

Ein Verein, der früher darauf ſtolz war, ſich Arbeiterverein
nennen, der aber vollſtändig umgeſattelt iſt und e T

edanfeier mit at, hat ſich erſt dann in einem Lokal ſelaſſen, als dieſes rbeitern nicht mehr zur Verfügun e
Es fehlt eben Wer vielen Arbeitern an der nötigen Fre

eigenen Intereſſen wahrzunehmen ſie marſchieren viel lieber
Gefolge der Kapitaliſten und deren Helfershelfer. Jn Theißen
ſagte der Sohn des Herrn Böttcher zu unſerem Genoſſen dEfe nur hinüber zu Bach, wo die Arbeiter ihr Knap haft t
efeiert haben. Wir haben dadurch vielen Schaden gebe D

Je Böttcher zuerſt den Arbeitern den Stuhl vor die Thüre ge

ſetzt hat, und daß pichty von uns veranſtaltet wer
den, das beachtet öttcher nicht. Vielleicht aber die Theiß
ner Arbeiterſchaft, die, die ſich Genoſſen nennen.
Unſer Genoſſe ging r auch noch zu Herrn Bach; dieſer frug
aber gleich nach der Geſinnung des Anfragers und als ihm
die Antwort wurde: „Meine n iſt rot“, da erwiderte er
kurz: „Dann giebt's ver Saal nicht.“ An den Theißner Arbeitern
liegt es alſo, ob ſie in re Orte Bergarbeiterverſammlungen abhalten wollen oder nicht. Wollen i ie, dann haben ſie nicht
nur einen Saal, ſondern alle beide. Ohne die Arbeiter kann
kein Wirt leben; im übrigen aber werden die Verſammlungen in
benachbarten Orten abgehalten werden, und es iſt dann Pflicht
aller Bergarbeiter, dorthin zu kommen und ſich ihrer
Organiſation, dem Verband der Bergarbeiter,

ch ließen. Jſt dies geſchehen, dann werden wir weiter
reden

Auf Kameraden! Durch Nacht zum Licht!
Wir ſchwören, wir wollen nicht enden die Schicht,
Bis daß den Sieg wir errungen!
Und einig! eini en wir ſein,So h geſ W v 5 und Geſtein! geitMühlhauſen. en Genoſſen war vor einiger Zeiverboten worden, am t ein Waldfeſt abzuhalten.
Als nun an dem betreffenden Tage die Mitglieder der einzelnen
Gewerkſchaften infolge von Annoncen in den Zeitungen Wald-
partien unternommen hatten und am Spittelbrunnen zuſammen

ekommen waren, um ſich dort vergnügen, wurde gegen vier
ſonen Anklage wegen Veranſtaltung einer nicht angemeldeten

Verſammlung erhoben und das Schöffengericht verurteilte dieſelben
wie folgt: Karl Aeuſtergerling zu acht Tagen Gefängnis,Otto Bröſche zu 50 Mark, beide wegen rdrug zum Be
ſuche der Verſammlung, W. Gerlach und Chr. Haßner wegen
Teilnahme an derſelben zu je 10 M. Geldſtrafe. Der Gerichtehof
war der Anßfcht, die öffentlichen Aufforderungen an die Gewerk
ſchaften zu einer Waldpartie hätten nur die Umgehung des Ver-
bots des Waldfeſtes bezwecken ſollen. Es ſei hier nicht aus Jrr
tum oder Leichtfertigkeit oder aus Unkenntnis des e tzes gegendasſelbe verſtoßen, ſondern in vollem Bewußtſein da doch ſatens

der Polizei per das re des ſozialdemokratiſchen Waldfeſtes
Es erſcheine geboten, gerade in unſerer Zeit, wo

Wyprs ſſtematiſch unter
ſt energiſch einzugreifen.
Geld und Gefängnis-

I geweſen, za die Ueber

und es ſi ier um einen „Randeren An en liege der gleiche d De ernur auf Ge c erkannt worden ſei.

der kommunalen Vereine, den Erwerb der Moritz

t, a u biete
c der Magdeburger t

s mit einer Man h e n r

h r r äm h ehe die We de en nun r e
S am Se n e Dere an den
Derlazarett t er en letzungen im Garniſon

Berſammlungsberichte.
Maurer. Am Dienstag, den 8. d. M., nu die regelmäßige Mitglleder Verſammlun W der Maurer von

all. und Umgegend ſtatt. Der angekündigte Vortrag mußte aus

allen, da in letzter Stunde am Erſcheinen verhindert
war. gab der Vertrauensmann H. t den Anwe n

u ch die
a ſuchen den wieder h r

cken, was aber ree Zinat Mö

r e wiedernicht mehr Lohn
a zahlen T wollen. Die

dorthin v. gehen.
rmeiſte57 veſchäftigten Maurer nicht im Volksblatt veröffentlicht e

ellte
eraus, daß es ſich nur um wo

am
4 über

erklären. An dem
leicht noch manches än
ſchloſſen.

Aus dem Gerithtsſaal.
Strafkammer.

alen 10. September.
Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle undgae ſtand unter Anklage der 33 jährige Kutſcher Julius Bei-

von r geb. in Eisleben und d 25 giät Ehefrau BerthaSalat geb. Zimmermann von hier, ündorf. Erſterer
iſt vorbeſtraft wegen Diebſtahls mit 3 nein Seſttant und

2 Jahren Zuchthaus, letztere e Der Ehemann wurde bea t, in Schlettau in der Nacht zum 23. Mai ds. Jrs. und in
aſſenb orf in der Nacht zum 30. Mai mittels Einbruchs und Ein

igens allein oder rig mit anderen bei dem Ge-eder er Schmidt 5 6 Mk. Geld, 18 Handtücher, 1 gold.
Broſche fd. Reis, 2 Ri z Seife und aus der eſindeſtubeein Portemonnaie mit r k. Jnhalt entwendet zu haben. Und

ferner wurde dem Angeklagten zur Laſt r
Staude aus der Räucherkammer etwa 100 Wurſt und Fleiſchwaren mittels Stangen durch die vor da Fenſter befindlichen
un rn herauégehött und geſtohlen zu haben, während ſeine

Frau p r J 11 geſtohlenen Handtüchern Hehlerei be
gangen haben ſ Beide Angeklagte beſtreiten, ſich v Lmacht zu h haben ver Verdacht des war auf den An-
denn efallen, als man am 30. Mai in der Nähe von Staudesan in einem Roggenfelde verſteckt 4 Würſte und Schäl-

in einen Sack eingehi Aur vogfgnd und den Angeklagten in
de ben Nähe geſehen hatte. Bei ung wurden
Pfandzettel vom hieſigen Leihamte über Wäſcheſtücke bei
dem Angeklagten vorgefunden und dabei einer über 11
aus denen, wie nachträglich geſcgt T eichen O. Ound ein Stern ausgetrennt waren. Der angekl hemann giebtzu, an dem Fundort der Würſte und der Shan de geſehen wor-

den zu ſein, er meint aber, am betreffenden Tage nach einem
unde in Paſſendorf geweſen zu ſein. Ob ſeine Frau die Wäſche
cke verſetzt habe, wiſſe er er e habe aber andere

Leute ſolche Gegenſtände verſetzt. Die Handtücher will er angeb
lich ale Entgeld für r genommen haben. Sie, die Ehefrau,
behauptet, ihr Mann e viel i r Auktionen gekauft; ſie habe 1800 Thlr.
geerbt und davon habe ihr Mann gegen inſen eträge ausge
r Nach ſtattgehabter umfangreicher Beweisaufnahme bean-
r te der Staatsanwalt gegen den Ehemann 5 Jahre Zu e

hre Ehrverluſt und S eiaufſicht und gegen dieochen y Ehemann wurde antragstemäß, dieEben zu 3 W 73 eine verurteilt.
Unter Ausſch der Oeffentlichkeit wurde handelt

gegen die unverehelichte Lohndirne Emma Adel unnen-

dem Gutsbeſitzer

gr äber von hier, vorbeſtraft wegen Diebſt eſamt mit
Jahren Zug us. Die Anklage lautete auf Diebſtahl. Wegen der Sitte wurde die mlüichteit aus

loſſen. Auf Grund des Geſtändniſſes der Angreklagten wurdea Zuchthausſtrafe von 2 Jahren erkannt. s

Aus dem Keiche.
Stuttgart. und Polizei. Die 7 r de

e weges in Stuttgart bekamen kürzlich polizeilich e48 angelegentlichſt darnach erkundigte, in welchem ne eine

ng durch Schnaken ar ß die allgee keit hervorrufenden A auch es
zur Folge hatten, läßt ſich wohl denken; die meiſten lauteten dahin,
daß ein Einſchreiten der Polizei gegen die Schnaken kaum nötig
ein dürfte. Der Chefredakteur des Neuen Tageblattes, der Pro

or e r. end einetie wegen Schnakenbeläſtigung Polizei Beſchwerde
Aſſetvorf. Trunkſucht und Kindesmord. r

nachbarten Unterbach bedrohte ein etwa 60 jähriger Einwohnder Trunkenheit ſei Frau mit e Axt. Als die Tochter en
20 jähriger Sohn der Mutter fe kamen und hm die Axt
entriſſen, verſetzte er mit einer abel dem et einen Stich
ins Auge, woran dieſer anderen verſtarb. Schnaps
Mord. Der 35 jährige Fabrikarbeiter Dick wurde von dem 18-Fuhrknechte ums erſtochen, weil letzterer ſich um einen

chluck Schnapſes benachteiligt glaubte.
ünchen. Die Behörden ſind den Haberern r J

Kürzlich wurden auf dem Bahnhofe in Holzkirchen zwei Bauernſöhne verhaftet, die ſich ins Ausland füt ten wollten. Beide
waren mit richtigen Päſſen verſehen.

Darmſtadt. Die Verhaftung des Realſchuldirektors Hahn ausHeppenheim macht viel von ſich reden. Es handelt ſi Du W

brechen im Sinne von 8 174, 1. (SittlichkeitsverbrSchüler). Hahn inzw chen auf ſeinen n ine h
worden, bei der nächſtens ſtattfindenden uärztliche Sachverſtändige über ſeinen da e e gutach

ern.s zlauen u Du fatt e tendhee erummel ein oſen r aben,em ſie zur Feier des z ein franzö e LuſtPern in e ar S ach Sichem a ge e unkriega n r e e pektor einen dera
i reſt rt den Saal verließ.n Ei hat ein Kutſcher,

ne untreu ed Nebenb an ſeinem be-geübt. Er ſtopfte in ine Pfeife Pulver



ſtreute nur oben drauf einige Blätter Tadak. So
ſtock ſeinem Rivalen. Kan, e J e0

S träflinge des Suchthauſe hatten einen
Sie waren im Beſitz von Brechſtangen, Feilen,

die ſie in den Schlafſäcken verſteckt
Sträflinge war bereits an einem Fenſter das

er durchfeilt. Die Nachtaufſeher und Militärpoſten ſollten
Der r r vie machte den Tag vorher
3 e ereitelte den Plan.Da die Anlegung eiWaſſerleitung den Gemeindedatecn von Ruhe di r
ien, ließ man einen alten Bergmann kommen, der mit ſeinerSee e in nächſter Nähe einen Quell ausfindig

e. Obgleich man aber ſchon bis zu 12 Meter Tiefe gelangt iſt,will ſich doch noch kein Waſſer ſagen Der Gemeinderat wit den
Schacht noch bis zu 24 Meter ſchlagen laſſen. Geiſtesverwandte
von dieſem Schildbürgerſtückchen unter ſogenannten Gebildeten
tauchten vor einigen Jahren in der Volksvertretung von

auf, wo der damalige Senior der' freiſinnigen
Fraktion allen ſtes denſelben Vorſchlag machte, die Wünſchel
rute bei vorzunehmenden Bohrverſuchen nach Quellen in Anwen-
dung zu bringen.

Vermiſchtes.
Ueber Nanſens Empfang in Chriſtiania wird vom

Mittwo berichtet. Siebzig faſt überfüllte Dampfer waren Nan
ſens Schiff „Fram eütehaeſa ren, welches in Begleitung von
20 Schiffen in den Chriſtiania Fjord einfuhr. Alle Ausſichts
punkte längs des Fiords waren von jubelnden Menſchenmaſſen beſetzt,
welche den „Fram“ mit begeiſterten Hurrarufen begrüßten. Die
Besegnung der Schiffe bot einen unvergeßlichen Anblick. Der
„Fram es ſodann in der Piperviksbugt vor Anker, wo er von
Kriegsſchiffen, den Vergnügungsdampfern und ſonſtigen Privatbooten umringt, von Kanonenſchüſſen und Biuſtkrapellen begrüßt

wurde. Zwiſchen einem Spalier von Segelbooten ruderte die
Mannſchaft des „Fram“ nunmehr ans Land. Als Nanſen ans
Land ſtieg brauſte enthufiaſtiſcher Jubel empor, in den die Muſik
einfiel. Dieſelbe ſpielte einen Pſalm, der von allen Anweſenden
entblößten en angehört wurde. Nachdem man das Vater
landslied geſungen hatte, trat Nanſen die Fahrt nach dem Schloſſe
an, welche ſich zu einem wahrem Triumphzuge geſtaltete. Als
der Zug vor der Univerſität angekommen war, begrüßte l
Schiotz den Forſcher, dankte ihm für ſeine unermüdliche ſtille Ar
beit, und rühmte ſeine Vorausſicht, ſeine Energie und ſeine wiſſen
ſchaftliche Einſicht. Nanſen dankte ſichtlich bewegt und entgegnete,
er habe ſich als Vorpoſten norwegiſcher Wiſſenſchaft gefühlt.

Robinſons Eiland vom Meer verſchlungen! Nach
einer Meldung aus Valparaiſo iſt die an der 7 Küſte
belegene kleine Jnſel Juan Fernandez infolge eines heftigen Erd
bebens vom Meere verſchlungen worden. Juan Fernandez iſt eine
kleine Jnſelgruppe im ſtillen Ozean zwiſchen 33 und 34 Grad
üdl. Br., die aus drei Jnſelchen beſteht: Der 670 Kilometer von

chileniſchen Küſte entfernten und 90 Quadrat Kilometer großen
nſel Mas a Tirra, der ſüdweſtlich davon belegenen Jnſel Santa
lara mit nur 5 Quadrat Kilometer Flächenraum, der' uadrat-

Kilometer großen Jnſel Mas a Fuera. Die Jnſelgruppe iſt vul
kaniſchen Urſprüngs und voll niedriger Berge und Waldungen.
Auf den urſprünglich unbewohnten Inſeln ſuchten zuweilen ſchiff
brüchige Seeleute Zuflucht, darunter 1704 ver Schotte Alexander
Selkirk, deſſen Schickſale Daniel Defoe zu ſeinem obinſon
Cruſoe“ die Anregung gaben. Jm 18. Jahrhundert legten die
Spanier auf der größeren Jnſel ein Fort an. Die chileniſche
Regierung benutzte ſie zeitweiſe als Deportationsort und ver-
r die Jnſelgruppe an verſchiedene Unternehmer, ſo 1868 an
den Sachſen Wehrhan, 1877 an einen Schweizer. Zuletzt zählte
die Jnſelgruppe 60 Einwohner, an 100 Rinder, 60 Pferde und
etwa 7000 Ziegen, die zum Teil verwildert waren. Die chileniſche
Regierung hat einen Dampfer ausgeſandt, um ſich von der Wahr
heit der Unglücksmeldung zu überzeugen.

Stützen der Geſellſchaft. In Wien erregt der Selbſt
mord des 25 fachen Millionärs und Befſitzers der Brauerei von
St. Marx, Ritters von Mauthner Markhof, Senſation. Der
Selbſtmörder war in der letzten Zeit trübſinnig, weil mehrere Be
dienſtete ſeines Etabliſſements in eine bisher unaufgeklärte Steuer
affaire verwickelt waren. Die Steueraffaire wird eben eine
Stugwutge ung zu gunſten des Millionärs ſein.

ohe
ſchen. s ſoll auf der 5 000

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Jm Wege der Wettbewerbung ſoll die Niederlegung des 45 Meter hohen

Dampſſchornſteines des Beeſener Waſſerpumpwerkes vergeben werden. Angebote
ſind bis 18. September Rathausſtraße 1 einzureichen.

rnberg zu teuer er-

lter. In Jrland giebt es viele langlebige Men-
Einwohner zählenden grünen

r h Wer dert Jahre alt ſind.giebt es Leute, die re e
in ßer 218, in England 146, in Deutſchland 78, in Schott
z orwegen 23, in Schweden 10, in Belgin 6 und in

nema

ſitteratur.
„Soziale Praxis, Zentralblatt für Sozialpolitik.“

Nr. 50 enthält u. a. folgende Aufſätze und Notizen. Die engliſche
über Arbeitsloſigkeit. re ur in Belgien.e eng von Gebrauchsartikeln in der ſahſiſchen Armee.

Lohnklauſeln den Vergebungs Bedingungen belgiſcher Kom
munen. Vorgehen württembergiſcher dte gegen gewerbliche
Beſchäftigung von Schulkindern. Kartellierung der Londoner
Kohlenhändler. Amerikaniſche Truſts. Zuſammenkunft des Ver
bandes deutſcher Gewerbegerichte. Städtiſche Kochſchule und
obligatoriſcher Haushaltungs- Unterricht in Gotha. Kinderarbeit
und Raſſen-Entartung in Sizilien. Zwangs Jnnungen in Oeſt
reich und Deutſchland.

Von den „Geſammelten Vorträgen und Aufſätzen“ des Profeſſor
Dr. A. Dodel in Zürich, welche unter dem Geſamttitel „Aus
Leben und ſaſenſcaſte im von J. H. W. Dietz in
Stuttgart erſcheinen, iſt ſoeben bis 10 zur Ausgabe ge
langt. Aus dem Jnhalt heben wir hervor: Das Leben als un
unterbrochene Kette von ginge des Aufbaues und der Zer-
ſtörung eine fortwährende Störung des Gleichgewichtes der
Kräfte. Die Frage von der Lebenskraft. Geiſt und Materie
Tod und Unſterblichkeit. Epilog an die Natur. Einleitung zu
den drei Vorträgen über „Bauer, Arbeiter und Wiſſenſchaftler“.
1. Der Bauer. Außerdem iſt dem 9. Heft ein wohlgelungenes
Porträt Dodels beigefügt.

Das ganze Werk wird in 22 Lieferungen je 20 Pf. komplett vor
liegen. Alle acht Tage erſcheint ein Heft und nimmt jeder Buch
händler und Kolporteur Beſtellungen entgegen.

Mitteilungen der Brauerei Kommiſſion.
Auf dem Herbſtmarkte wird Herr Thurm in der

Turnhalle Bier führen, was den Arbeitern nicht ſchmeckt.
Mitter lungen über Lokale, in denen Bauerſches oderFreybergſches Hier geführt wird, ſind zu richten an

Stejskal, Reſtaurant, Wilhelmſtraße 49.
A. W. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 53.
Chr. Fiſcher, Reſtaurant, Mansfelderſtraße 6.
H. Mehnert, Reſtaurant, Liebenauerſtraße 166.
Expedition des Volksblattes, Geiſtſtraße 21.
Volksbuchhandlung, Völbergaſſe 1.

Folgende Reſtaurateure und Geſchäfte
haben erklärt, daß ſie das Bier aus C. Bauers und
H. Freybergs Brauerei nicht abbeſtellen wollen oder
können

Ernſt Voigt, Kuhgaſſe, Reſtaurant (Freyberg).
Schlemmer, m ſtraße, „Friedrichsruh“ (Bauer).
Offenhauer, Laurentiusſtr., „Drubigs Reſtaur.“ (Freyberg).
Straube, Neumarktſtraße, „Sonne“ (Bauer).
Becker, Weidenplan, „Roſenthal“ (Freyberg).

einze, Fleiſcherſtraße 44, Reſtaurant (Bauer).
chwarz, Mühlweg, Reſtaurant (Bauer).

Spengler, Harz, BauersSpezialAusſchank Bauer.
Danneberg, Fleiſcherſtraße 40, Viktualiengeſchäft (Bauer).

Fleiſcherſtraße 13, Viktualiengeſchäft (Bauer).
alle, Hermannſtraße 18, Viktualiengeſchäft (Freyberg).
anke, Ecke Hermannſtraße, Kaufmann (Freyberg).
halmann, Reilſtr., Bäcker und Viktualiengeſch. (Bauer).

Werner, Bernburgerſtraße, Kaufmann (Bauer).
Lüderitz, Harz. Kaufmann (Freyberg).

achau, Geiſtſtraße, Bierhandlung (Freyberg).
ehme, Kellnerſtraße, Reſtaurant (Freyberg).

Staudtmeiſter Nachf., Sternſtraße, Kaufmann (Freyberg).
Schwalenberg, alter Markt „Schützenhalle“ (Freyberg).
Eckert, Bäckergaſſe, Viktualiengeſchäft (Freyberg).
Schiller, Glauchaerſtraße, Kaufmann (Freyberg).
Mertens, Langeſtraße Kaufmann (Freyberg).
Franke, Glauchaerſtraße 53, Viktualiengeſch. (Freyberg).Hädrich, Thorſtraße, „Thorſchlößchen“ (Bauer).

Export-Bierhandlung
Emil Voigt Nachk.

2 Hackebornſtr. 2

Achtung
auf dem Roßplatze mit einem

S Kaffee-Zelt
vertreten ſind. Wir werden bemüht ſein, an Speiſen, Getränken, Zigarren
u. ſ. w. bei billigſten Preiſen nur das Beſte zu liefern.
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Achtung
Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß wir während des Herbſtmarktes

Lehmann Albrecht.

CIl SRegtanr.

P Sonntag bis Dienstag

„Turnhal—Ie.“
Speiſen u. Getränke hochfein.

a2329 a an 2yänbsluvzuH nie

empfiehlt als Spezialität
Export-Kulmbacher,

Rizzi-v Mönchshofbräu
allein prämiiert auf der
letzten Landesausſftellung P

V Nürnberg der goldenen
edaille.

it. Export- Woissbier
à la Kothenmark.

ft. Lagerbier Wie
Von 10 Flaſchen ab frei Haus.

e 49 e
Ieiterwagen, blau

I Prinz ar. nSonntag, den 13. September 1896 abends 8 Uhr

las-, Porzellan-, Steingut- und Emaillewaron

T 10 Prozent Rabatt.

2 c

Gegr. 1878.

W Nikolai-, Geiſt- und Leipzigerſtraße W

j llerfriuſte Molkrrei-

gut S wanrſtrzte „Zum Hufeiſen“ (Bauer).
of (Bauer).

de Steinweg, ant (Bauer).
er, Steinweg 35, l 7Bieler, Liebengauerſtraße, Viktual

Stellfeld, Beeſenerſtraße, Viktualien (Freyberg).
Ruft, Wörmlitzerſtraße, Viktualiengeſchäft (Freyberg).
Thüringer Hof“, Steinweg, Reſtaurant (Freyberg).

er, Taubenſtr., Reſtaur. u. aliengeſch.
Schiebe, Liebenauerſtraße, Reſtaurant (Bauer).
Götze, Taubenſtraße 4, Viktualiengeſch. (Freyberg).
Scheibe, Scharrenſtraße, „Zum Fiaker“ (Bauer).
Krauſe, Glauchaerſtr. 51, Viktualiengeſch. (Freyberg).
Gewieß, Glauchaerſtraße, h (Freyberg).
f. Thurm, der Herrenſtraße (Bauer).

heod. Bernſtein, kl. Ulrichſtr., Viktualiengeſch. (Freyberg)
hling, Herrenſtraße, Reſtaurant (Freyberg).
auſe, Taubenſtraße, Reſtaurant Freyberg).

reybergs Garten, Krauſenſtraße (Freyberg).
reybergs Bräu, kleine Märkerſtraße (Freyberg).

g Brode, Reſtaurant z. Egge (Freyberg).
iegand, Weingärten, Reſtaurant (Freyberg).Wo Zwingerſtraßen u. SchwetſchkeſtraßenEcke (Freyberg).

Strömer, Sandberg, Herberge den

292

Witwe Berger, Markt 10, Reſtaurant (Freyberg).
Gläſer, Merſeburgerſtraße, Landhaus (Bauer).

u den zwei Türmen, Geiſtſtraße, Reſtaurant (Bauer).
ietze, Leipzigerſtr. 73, Reſtaurant u. Delikateßgeſch. (Freyberg)Erbe, S entee 13, Viktualiengeſch. (Freyberg).

Anhalter Hof, Kühn, Anhalterſtraße 15 r
Die Kommiſſion.

Standesamtliche Uathrithten.
Halle, 10. September.

Aufgeboten: Der Hausdiener Karl Freitag und Auguſte
Traverſo (Dachritzſtraße 8). Der Geſchäftsdiener Karl Schmeißer
und Meta Wittenberg (Wuchererſtraße 27 und große Wallſtr. 32).
Der Kernmacher Alfred Dietze und Anna Kunitz (Martinſtr 16
und Wettinerſtraße 4). Der Former Paul Witt und Henriette
Vollmer (Wolfſtraße 21). Der Lehrer Rudolf Behr und Gertrud
Wilke Ankerſtraße 12 und kleine Klausſtraße 7). Der Hand
arbeiter Karl Becker und Anna Tillack Mittelwache 14 und
Schloſſerſtraße 3). Der Gerichtsaktuar Joſeph Brandt und Eliſa
beth Krebs (Mühlhauſen i. T. und Dingelſtädt). Der Schmied
Wilhelm Thiemann und Chriſtiane Winter Giebichenſtein und

ohenzollernſtraße 1). Der Schriftſetzer Anton Simon und
trilie Krautmann (Halle a. S. und Weimar).
Eheſchließung Der Kaufmann Theodor Arnold und Mar

garete Weber (Barmen und Heinrichſtraße 6).
Geboren Dem Oberlehrer Dr, phil. Jürgen Lübbert ein S.,

Oskar Georg Heinrich (Frankeplatz 1). Dem Handarbeiter Gott
lieb Richter ein S., Friedrich Walther (Leſſingſtraße 24). Dem
Schneidermeiſter Ludwig Montag eine T, Jda Martha (Leip-
zigerſtraße 13). Dem Handarbeiter Franz Fritze ein S., Walt
(Ritterſtraße 13). Dem Steindrucker Ewald Schellenbeck ein S.,
ans (Harz 22). Dem Hilfsbremſer Otto Herrmann ein S.,
ranz Paul Brunoswarte 12). Dem Kupferſchmied Wilhelm

ler eine T., Johanne Margarete Charlotte (Wolfſtraße 2).
Dem Maurer Wilhelm Pfeiffer ein S., Eduard Max Harry
(Brunnengaſſe 2). Dem Eiſenbahn-Bauaſſiſtent Paul ner
eine T., Gertrud Anna Marie Wuchererſtraße 25). Dem Keſſel
wärter Karl Beck ein S. (Fleiſcherſtraße 39). Dem Handarbeiter
van Oswald ein S., Friedrich Karl Otto (Lilienſtraße 7).

em Reſtaurateur Friedrich Garz eine T., Elſa Charlotte Thereſe
(Leipzig ße 59). Dem Handelsmann Hermann Sachſe ein S.,
Paul (Schillerſtraße 59).

Geſtorben: Des Handarbeiter Wilhelm Sinſel T. Emma,
1 J. (Lilienſtraße 12). Der Poſtſchaffner Wilhelm Diezmann,
39 J. (Thomaſiusſtraße 3). Des Handelsmann Hermann Graß-
meyer T. Helene, 2 Wochen (kleine Ulrichſtraße 37). Des Keſſel
wärter Karl Beck S., 2 Std. (Fleiſcherſtraße 39). Des Güter
boden arbeiter Otto Kunert S. Erich, 9 Mon. (Martinſtraße g.
Des Mechaniker Paul Dreſcher S. Paul, 4 Mon. (Jakobſtr. 46).
Der frühere Landwirt Richard Wach, 37 9 (Karlſtraße 27). Des
Kellner Karl Mansfeld S. Kurt. 1 Mon. (alter Markt 23).
n Meißner geb. Wolke, 62 J. (Siechenanſtalt). Des

utsbeſitzer Julius Krüger Ehefrau, Auguſte geb. Heinrich, 43 J.
(Magdeburgerſtraße 40).

Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Hale
ne

ienstag
während des Jahrmarkts gewähre ich bei Einkäufen von

und Di

Käufer wollen ſich gefl. auf dieſes Jnſerat beziehen.

He

Gegr. 1878.

offeriert in allen Preislagen
und Kochbutter etc.

geſtrichen
äußerſt ſolid gearbeitet, 3 3550,
450, 6 7 9 14,50 16.4.17 20S Sportwagen 7,50 Dieſelben

mit verſtellbaren Lehnen, als
Kinderwagen zu benutzen 14 u. 15

Robert Plötz,
17 Leipziger-Straße 17.

D Zum Herbſtmarkt darbefindet s in ehe äckerei
letzte Reihe an y

D
aruſſels.

t.

[J„S;J„ „J»„JZTD
F. V Pldv euauiaaaqaaägag ung 3vzsqoybalaaqanjvavqho

bunahnlenßg ahkhigh rig nismnav v a h

Kanarienhähne verkauft
Henzel, Georgſtr. 15, III.

77 haben in den meisten Kolonialwaren-, Droguen- und
Seifenhandlungen.

Dr. Thompson's Seifenpulver

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen „„Dr.Thomps on und die Schutzmarke en. W

er R DS n

Mehnert &lüldenerTelephon 929. Kohle
offerieren ihre ſämtl. Vrenn materialien von vorzüglicher Heizkraft zum

andlung Delitzſcherſtr. 8.

billigſten Preiſe bei garantiert richtigem Gewicht
en gros

2räd. Kaſtenwagen zum K
ſehr bill. zu verk. Trotha, Mö



ossplatz
Haase's zwei elektrische

Erſter Platz: Hochelegante Bergthalbahn.
Zweiter Platz: Venhelt! Neunhels! Nenheit!

Um Zuſpruch bittet der Beſitzer.

Rossplatal
Bahnen,.

I HElektrische Grotten- oder Tumnnelbahn. W
Halle,

Die größte
wiſſenſchaftliche

t Aus-
gtellun

auf Reiſen.
Ueber

1000 Präparate.

Anatomie.
Pathologie,
Chirurgie.

Brillante
8 Gasbeleuchtung.

Neu! m Neu!

Freitag den II. Sept.8 letzter Damentag.

Graugt-
und Korgllen-

Schmucke,
vorteilhaft züſammnengeſte

großart' ader Auswohl

äußerſt billig empfiehlt

J. Essig Nachf.
Goldwaren

grofßze Ulrichſtraße 41.

Aug. Schmidts Restaurant
großer Sandberg

empfiehlt ſ. Lokal

i

t

8
AWDputatdden.

z m Krankheiten
ygieine.

8 Unr für Erwachſene Il

8

3 ahebhich T l
l

r

und Vereinezimmer.

Otto Hammelmann,

v r äftr 55 Gei ſtraße 55 Wempfiehlt ſein großes Lager aller Arten
chuhwaren beſter Arbeit.

Saub. möbl. Zimmer ſofort od. ſpäter 2 tüchtige Dachdecker ſellt ein
billig zu verm. Geoigſtr. 15, p

Max Elkan
Geiſtſtraße 21.

Der

Achtung! Achtung! Achtung!
Viehmarkt.

Den Genoſſen zur Nachricht, daß wir uns mit einem

großen Schankzelte
auf dem Frauereiplatze, neben S II, befinden.

Konzert der Engelmannſchen Kap elle.
Für ein gutes Bier von Kohlenſäure ſowie Speiſen iſt beſtens geſorgt.

Achtungsvoll

MHinze Streicher.
Hri gaſge Prriswürdigkrit

in nnübertroffener Auswahl empfehle eRock-, Jackett-Anzüge, Paletots, Pavelocks,

D. Vbobenzollernmäntel.

Knaben-
Anzüge

in bekannt größter und geſchmack-
vollfter Auswahl.

Jünglingsanzüge
für jedes Alter.

Sämtliche

S Arbeiter Garderobe
in unr ur bewährten Qualitäten bei größter Preiswürdigkeit.

r Wie aligemein bekannt, zeichnet sich meine Konfektion darch vorzüg-
lichen Sitz und feste Häharbeit vorteilhaft aus.

Verkaut zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Anfertigung nach Maß.
Beste Ausführung. Schnellste Bedienung. Zuvile Preise.

Noerm, Pauuelvite,
Markt 4. Halle a. S. Markt 4.

Gexründet 1859.
Dieſen Sonntag bis abends 7 Uhr geöffnet

Altes Eiſen, Kupfer, Zinn, Meſſing,Bleei, Zink 2c. werden zu den höchſten St. J ephanm. Zeit.
Tageszt eiſen gekauft Zur Einweihung meines neu dekorierten Saales, Sonnta den 13. Sep

Schützenstrasse 24. tember, lade freundlichſt ein A. Schmidt.
Von 4 Uhr ab ſiarkbeſetzte

L hige ſuade o. Ballmuſik von der Ber gkapelle.

dauert zu den bekannt ſtaunend billigen Preiſen fort.
2eder Käufer erhält beim Einkauf von 1 Mark an

ein Präsent.
Ia x Nlkamn

Im Hanſe der Redaktion des Volksblattes.

Verlag und für die „aſerate er

Radikal- Ausverkauf
von Tuch, Schnitt und Wollwaren, Betten und Bettfedern,

Max Elkan
Geiſtſtraße 21.

e
Trauringe

à Paar von 2, 4, 6, 10, 20, 24, 27,
30 36, 40, 50 bis 60

Armbänder v. 2, 4,6, 10 b. 20 4Modaiiions für Herren u. Daumen
von 3. 5, 8, 10, 18 bis 40

Herren u. Damen- Ketten
von 1l, 1.50, 2 3, 4, 5, 8, 10 bis 50

Ohrringe u. Brochen
von 1, 1.50, 2, 3, 4, 6 10, 15 b. 20

Herren- u. Damen- Ringe
von 2, 3 4, 5, 6, 8, 10 bis 20

Halsketten, greuze, Korallenketten,
Manſchettenknöpfe

von 2, 3, 4, 5. 6 bis 18
Die Waren ſind in meinem Schau

fenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.

i enMussb.- Regulatoren

14 Tage gehend von
14 .4 an bis 75

Goldene
Damen Remoutoir

v. 20 an b. 300
Goldene

Herrou-Rewmontoir

v. 50 4 an bis 300

Sike reHerren -Remoutoir

von 10 bis 65
Schwarxze

Stahl-Uhren für
Herren und Damen

v. 12 bis 60
Nickeluhren
von 6 M an.

Weckuhrenv.3.4 a.
Sehr gute Ware.

Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.

H. Schindler,Uhren u. Goſdwarenhandinng,

e

gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promena e.

Reparaturenwerden r ausgeführt.

Zwarzer Johim isbeerſaft,
ſelbſt gekocht,

erprobtes Mittel gegen Huſten
ewpfiehlt

G. Krütgen, Drogerie,

Daima
tötet in drei Minuten alle

liegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer.
Küche oder Stallung unter

Garantie
Nicht giftig!

eb Dalma esgen nur in ins
verſiegelten Faſchen S v

zu 30 und 50 Pf.
Patentbeutel

unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pf.

Zu haben in der Marktdroguerei,
Schmee: ſtraße 1.

Heringe6 Stück 25 Pfennig, empfiehltW. Dudenbestel,
„Konſum Halle

Herren, Damen und Kinder

n we rilich AAugn: n L 4 e wenn kEduchdrucke re G. w. ort ſt n. g. S

nan

a
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